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5 Schleſiſche Chronik. Er 
Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Cotreſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Glogau, 
Halnau, Münſterberg, Neiſſe, von der Neiſſe, Neurode, Conſtadt. N 


Landtagsaſchiede vom 30. Dezember 1843 zu erklären / 
„daß Allerhöchſtdieſelden den Antrag: einen neuen 
auf die franzöfifche Geſetzgebung gegründeten Strafge 
ſetzentwurf ausarbeiten zu laffen, um fo entſchiedene 
zurückweiſen, da Allerhöchflſie es ſich zu einer Haupt⸗ 
Aufgabe geſtellt haben, deutſches Weſen und deutſchen 
Sinn in jeder Richtung zu ſtätken.“ — Wie auch 
dieſe Worte gedeutet werden mögen, wie ſchmerzliche 
Gefühle ſie auch in dem Gemüthe der rheiniſchen Un⸗ 
terthanen Eurer Maieſtät erregten, wir, Eurer Ma⸗ 
jeſtät getreue Stände, wir halten unerſchütterlich feft 
an dem Glauben, es ſei nicht möglich, daß Eure kö⸗ 
nigliche Majeſtät ein, deutſchem Weſen und deutſchem 
Sinn entgegengeſetztes Beſtreben in der Befürwortung 
einer Geſetzgebung haben erblicken wollen die, ſeit bei⸗ 
nahe einem halben Jahrhunderte in dem Rheinlande 
heimiſch, in ihren urgermaniſchen Inſtitutionen von an⸗ 
dern Theilen des Vaterlandes vielfach erſehnt, die in 
ihrem eigenthümlichen Werthe von der Wiſſenſchaft an⸗ 
erkannt und deren Publikation als preußiſch⸗rheiniſches 
Recht in dem Allerhöchſten Landtagsabſchiede vom 
März 1839 verordnet wurde. Nein, nicht alſo haben 
Eure königl. Majeſtät die einmüthige Bitte der Stände 
verkennen wollen; ſie war die Stimme der Provinz, 
ſie war die Stimme eines edlen deutſchen Volksſtam⸗ 
mes, der, wie der vordere gegen den Feind, ſo auch 
niemals der letzte ſein wird in nationalem Selbſtge⸗ 
fühl, in deutſcher Ehre, deutſcher Treue und in allem 
Großen und Edlen, was bei dem heiligen Namen Va⸗ 
trrland des Deutſchen Bruſt durchdringt. — Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Eurer Majeſtät getteue Stände 
der Rheinprovinz wünſchen nichts ſehnlicher, als in ver⸗ 
faſſungsmäßiger Wirkſamkeit Eurer Majeſtät beizuſtehen 
in dem großen Werke der vaterländiſchen Entwickelung, 
ſie ſind bereit, in dieſem Beſtreben mit ihrem Könige 
zu leben und zu ſterben! Eure königl. Majeſtaͤt haben 
getuht, uns zu erneuter Thätigkeit zu berufen und alle 
ſchmerzlichen Empfindungen treten zurück vor dem Ei⸗ 
fer treuer Pflichterfüllnng, mit welchem wir unſerer 
Miſſion zu genügen ſuchen werden, fie treten zurück 
vor der tief gewurzelten Anhänglichkeit an Eure Ma: 
jeſtät, vor dem feſten Vertrauen in die Abſichten des 
erleuchteten Monarchen, der in der ſtändiſchen Mitwir⸗ 
kung den geſchichtlich begründeten Weg erkannt hat, 
den preußiſchen Staat — unſern Stolz und Deutſch⸗ 
lands Stärke — einer immer ſchönern Zukunſt zuzu⸗ 
führen. — Und ſo bitten wir Gott, den Allmächtigen, 
daß er unſere Bemühungen ſegnen, vor Allem aber, 
daß er dem treuen Rheinlande das Vertrauen, die lan⸗ 
des väterliche Huld Eurer königlichen Mafeſtät erhalten 
möge, damit auch hier an unferm ſchönen Streme in 
der lebendigen Einheit zwiſchen König und Volk der 
Fels, auf dem die Throne ruhen, ſich immer feſter 


Stände der Rhein⸗Provinz zum achten Provinzial⸗Land⸗ 
tage zu berufen. Indem wir zur Erneuerung unſerer 
Thätigkeit zuſammentreten, bewegt uns die Erinnerung 
an den Augenblick, in welchem ein treu gefinntes Volk 
mit Entſetzen das geheiligte Haupt ſeines Regenten von 
frevelnder Hand bedroht, und mit tiefempfundenem Dank 
durch die gnädig waltende Vorfehung gerettet ſah. Ge⸗ 
ſtatten Eure Königliche Majeftät, daß der einſtimmige 
Zutuf des Landes in unſerer Mitte ſich erneuere und 
in den ehrfurchtsvollen Gruß ſich miſche, mit welchem 
wir dem Throne nahen, unſere erſte Bitte ſei an den 
König der Könige gerichtet, und gelte der ferneren Er⸗ 
haltung eines theuern Lebens, an das des Vaterlandes 
edelſte Hoffnungen ſich knüpfen! — Allergnädigſter Kö⸗ 
nig und Herr! Durch das Gtundgeſetz vom 5. Juni 
1823 als geſetzmäßige Organe der verſchiedenen Pros 
vinzen zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufen, 
ſehen die Stände der preußiſchen Monarchie ein wer⸗ 
thes Recht in ihre Hand gelegt. Von den Vätern einſt 
in weiterem Umfang ausgeübt, auch in ſeiner jetzigen 
Beſchränkung dem Volke ein Pfand, auf dem der Se⸗ 
gen der Verheißung ruht, fordert es von ſeinen Trägern, 
den Ständen, gewiſſenhafte Ausübung und treue Be⸗ 
wahrung. Eurer Königlichen Majeſtät getreue Stände 
der Rhein-Provinz erkennen dieſe beiden Pflichten in 
ihrer ganzen Bedeutung und wie fie die eine auch am 
vorigen Landtage durch ihr wohl erwogenes Gutachten 
über den Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuchs zu er⸗ 
füllen ſtrebten, ſo haben ſie, im Hinblick auf die andere 
geglaubt, die Allerhöchſte Eröffnung in dem Landtags⸗ 
Abſchiede vom 30. Dezember 1843, „daß Eure Ma⸗ 
jeſtät bei den Berathungen über den vorgedachten Ent⸗ 
wurf den Mangel unbefangener und vorurtheilsfreier 
Prüfung deſſelben mit Mißfallen wahrgenommen,“ zum 
Gegenſtande einer ehrfurchtsvollen Vorſtellung machen 
zu müſſen. — Allergnädigſter König und Herr! Eure 
Königliche Majeſtät Allerhöchſtſelbſt haben die Stände 
Rathgeber der Krone von einer Unabhängigkeit, wie ſie 
anderswo nicht gefunden werden können, genannt. Je 
beſtimmter dieſe Königlichen Worte die Stellung der 
ſtändiſchen Verſammlungen bezeichnen, mit deſto größe⸗ 
rer Zuverſicht erſcheinen die getreuen Stände der Rhein⸗ 
Provinz vor Eurer Majeſtät, um in tieſſter Ehrfurcht 
an den Stufen des Thrones die Erklärung niederzule⸗ 
gen: wie die Stände ſich in ihrer Wirkſamkeit dem 
Geſetze unterworfen, für ihre Beweggründe aber nur 
ihrem Gewiſſen verantwortlich erachten; wie ſie es fer⸗ 
ner als in ihrem Rechte begründet und als ein weſent⸗ 
liches Erforderniß ihrer Unabhängigkeit anerkennen, daß 
die Staatsgewalt fie in dem ihnen verfaſſungsmäßig 
zuſtehenden Wirkungskreiſe als ſelbſtſtaͤndig und ihren 
gefegmäßigen Beirath als den in ſeiner Wirkung der 
Entſcheidung der Krone unterworfenen, in ſeinen Be⸗ 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Preußen. 

Danzig, 16. Febr.“) Die am 10. d. M. an Se. 
Majeſtät den König gerichtete Dankadreſſe lautet 
wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Aller⸗ 
gnädigſter König und Herr! Ew. Königlichen Majeſtät 
Befehl hat die Provinzialftände des Königreichs Preu⸗ 
ßen zu ihrem neunten Landtage verſammelt. Ihre 
erſte Regung war es, nun auch vereint an heiliger 
Stätte ihr Dankgebet zum Lenker der Tage zu erheben, 
deſſen ſchirmende Hand das beklagenswertheſte Ereigniß 
der Geſchichte Preußens nach feinen ewigen Rathſchlüſſen 
abgewandt. Sie erkennen die ernſte Mahnung des Ge⸗ 
ſchickes und bringen aufs neue Ew. Majeftät die Ver⸗ 
ſicherung ihrer angeſtammten Liebe und Treue dar. Der 
begeiſterte Ausdruck derſelben hat überall bei der letzten 
beglückenden Anweſenheit des geliebten Landesherrn hier⸗ 
don Zeugniß gegeben. Eben dieſe Treue ſoll die geſetz⸗ 
lichen Vertreter des Landes auf dem gegenwärtigen 
Landtage leiten. Sie werden ihre Pflicht erkennen, ihrem 
edlen Könige gegenüber, in tiefer Ehrfurcht, wie bisher 
ihre Ueberzeugung auszuſprechen. Sie haben auch früher 
geglaubt, dieſer Pflicht gemäß zu handeln, als ſie das 
Streben nach unauflöslicher Befeſtigung der an ein 
theures Königshaus und an den gemeinſamen Staat 
feffeinde Bande, nach einem deſſen Integrität für alle 
Zeit ſichernden, gemeinſamen Nationalbewußtſein zu 
vertreten ſich erlaubten. Dieſe Abſicht von Ew. Königl. 
Maſeſtät verkannt und im letzten Allerhöchſten Landtags: 
Abſchiede mit Strenge gerügt zu ſehen, haben fie ſchmerz⸗ 
lich empfunden. Ew. Königl. Majeſtät erwarten von 
Allerhöchſtihren getreuen Stände die Bedürfniſſe, Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen Ihrer Völker zu erfahren. Wir 
find daher berufen, fie treu und wahr vor den Thron 
zu bringen. Was von den Forderungen der Zeit auch 
dem preußiſchen Volke gebühre, werden Sie Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! gleich Ihren erhabenen Vor⸗ 
fahren, mit Weisheit ermeſſen und im Hinblicke auf 
Gottes Weltordnung zu gewähren geruhen, wir aber 
vertrauen dem Königlichen Herzen, in welchem neben 
dem feſten Herrſcherwillen die edelſte Menſchenliebe und 
die treueſte Sorge für das Heil des Vaterlandes woh⸗ 
nen. — Die Provinz Preußen hat im verfloffenen Jahre 
durch eine ihrem Haupt⸗Erwerbszweige, dem Landbau, 
ſehr verderbliche Witterung, wie noch niemals, gelitten. 
Ew. Königl. Majeſtät haben aus landes väterlicher Gnade 
durch teiche Spenden die Noth des Landes zu mildern 
geruht. Genehmigen Allerhöchſtdieſelben auch für dieſe 
Huld den unterthänigſten Dank des Landes. In 
tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. Königlichen Maje⸗ 
ftät allerunterthänigſte, treugehorſamſte Provinzial⸗Stände 


dis Königreichs Preußen. Danzig, den 10. Februar weggründen aber unantaftbaren Ausſpruch der Provinz | gründe und ein Quell des reichen Segens für das Va⸗ 
1845. (Danz. 3.) detrachten. — Konnten die treu gehorſamen Stände der | terland ſich öffne. — Wir erſterben in tiefſter Ehrfurcht 
3 ER: Grundlage ihres Inſtituts mit freudiger Zuverſicht vor | Eurer Maj. allerunterthänigſt treu gehorſamſte Stände 

Rhein⸗ Provinz dem erhabenen Monarchen gedenken, der ſelbige nicht] der Rheinprovinz. — Koblenz, den 10. Febr. 1845, 


— Der Landtags⸗Marſchall. 

Nach einer längeren Debatte für und gegen bie 
Zweckdienlichkeit einer Adreſſe überhaupt und der vor⸗ 
geleſenen insbeſondere ſtellte der Laudtagsmarſchall fol⸗ 
gende beide Fragen: 

1) Soll eine Adreſſe an Seine Majeſuut den König 
getichtet werden? 5 
2) Wird die vorgeſchlagene angenommen? 
Dieſe Fragen wurden nach einander mit großer Ma⸗ 
jorität von der Verſammlung bejahend entfchieden, 
N 45 (Köln. 3.) 


nur anerkannt, ſondern die Abſicht ihrer weiteren Ent⸗ 
wickelung in landes väterlicher Huld an den Tag gelegt 
hat, fo glauben fie nicht minder den Geſinnungen Eurer 
Königlichen Majeſtät zu begegnen, indem ſie die Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen wagen, daß auf dieſem edlen 
Boden das wahre Heil des Staates doch nur dann 
erblühen kann, wenn Fürſt und Volk in der Liebe zum 
Vaterlande gegenſeitig ſich vertrauend eng verbunden 
ſind. Auf die unterthänigſte Bitte der Stände, „die 
Ausarbeitung eines neuen Strafgeſetz Entwurfs, auf 
Grundlage der rheiniſchen Geſetzgebung, befehlen zu 
wollen,“ geruhten Eure Königliche Majeftät in dem 


Koblenz, 10. Febr.) Es trat heute der Rheiniſche 
Landtag in einem der größeren Säle des kgl. Schloſſes 
dahier zuſammen. Der Hr. L.⸗M. giebt einem Ab⸗ 
geord. aus dem Stande der Städte in Bezug 
auf den von demſelben eingereichten Adreſſe⸗Ent⸗ 
wurf das Wert. 

Der hierauf vorgeleſene Adreſſe⸗Entwurf lautete: 5 

„Allerdurchlauchtigſter König! — Allergnädigſter Kö⸗ 
nig und Herr! — Eure Königliche Majeſtät haben Als 
Lennädigſt geruht, die treu gehorſamſt unterzeichneten 
A 

5 pe N et. 5 
5 Berit. 


Provinz Pommern. 

Stettin, 16. Febr. Fünfte bis ſiebente Sitzung. 
An der Tagesordnung war die Berathung über die III. 
Propofition, die bei Abſchätzung pommerſcher Lehen ans 
zuwendenden Zargrundfäge betreffend. Dann folgte der 
Vortrag der X. Propofition, den Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung des Abdeckereizwanges enthaltend. 

(Stettiner 3.) 


An den fetzt verſammelten Provinzial⸗Landtag des 
Herzogthums Pommern und Fürſtenthums Rügen iſt 
noch nachträglich folgendes Allethöchſtes Propoſitions⸗ 
Dekret ergangen: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ic. Da über den Umfang des auf 
die Vorſchrift des § 395, Thl. I. Tit. 21 des Allge⸗ 
meinen Landrechts beruhenden Pfandrechts der Ver⸗ 
miether und Verpächter an den von den Miethern und 
Pächtern eingebrachten Gegenſtänden ſeit längerer Zeit 
Zweifel beſtehen, welche zu widerſprechenden Entſchei⸗ 
dungen der Gerichtshöfe führen, ſo erachten Wir zur 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes eine deutlichere Beſtim⸗ 
mung über den Gegenſtand der bezeichneten Geſetzes⸗ 
ſtelle für nöthig und haben ſolche ausarbeiten laſſen. 
Der Umſtand, daß es ſich dabei um ein ſehr häufig 
vorkommendes. Rechtsverhältniß handelt und die ver: 
ſchiedenen Auslegungen des Geſetzes, beſonders für den 
Verkehr größerer Städte, nicht unwichtige Folgen ha⸗ 
ben, deren nähere Beleuchtung aus dem praktiſchen 
Standpunkte wünſchenswerth erſcheint, hat Uns bewo⸗ 
gen, dem Geſetz⸗Entwurfe nicht ſofort Unſere Sanction 
zu ertheilen, ſondern zuvor Unſere getreuen Stände 
darüber zu hören, deren Gutachten Wir unter Zuferti⸗ 
gung des Entwurfs und der Motive deſſelben hiermit 
erfordern. — Wir verbleiben Unſeren getreuen Stän⸗ 
den in Gnaden gewogen. Berlin, den 16. Febr. 1845. 
— (gez.) Friedrich Wilhelm. 

Prinz von Preußen. 

Mühlen v. Nagler. Rother. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bülow. 
Graf zu Stolberg. Graf 
Uhden. 


v. Boyen. 
Eichhorn. 
v. Bodelſchwingh. 

a v. Arnim. Flottwell. 


Inland. 
Breslau, 26. Februar. 

Nachſtehendem Artikel 1) aus Oſtrowo, 1. Febr., 
ſo wie der in größerer Schrift gedruckten Stelle des 
Artikels 2) Breslau, 1. Febr., welche beide denſelben 
Gegenſtand beſprechen, ſo wie endlich der mit größeren 
Lettern gedruckten Stelle aus der Einleitung eines Ar⸗ 
tikels 3) Breslau, 30. Jan., welcher in Nr. 26 der 
Btesl. Ztg. vom 31. Januar d. J. mitgetheilt wurde 
und welcher eine Erklärung des Hm. Wit nebſt einer 
Zurückweiſung derſelben enthielt, iſt durch Erkenntniß 
des Königl. Ober⸗Cenſurgerichts, da die beiden eiſten 
Auffäge die im Art. II. und IV. der Cenſur⸗Inſtruktion 
vom 31. Januar 1843 für die öffentliche Beſprechung 
gezogenen Grenzen nicht überſchreiten, und die letzte 
Stelle gegen Art. V. der gedachten Inſtruktion nicht 
verſtößt, unter dem 18. Febr. die Druckerlaubniß er⸗ 

theilt worden: N . 

1) Oſtrowo, 1. Febr. Kurzſichtige Augen erblik⸗ 
ken in den gegenwärtigen kirchlichen Regungen, die auf 
Ronge's Aufruf gefolgt find, nichts weiter, als das In⸗ 
tereſſe der deutſchen Katholiken, ſich von Rom los zuſa⸗ 
gen; ein wenig — wenig — Hellſehendere blicken bis 
auf den nationalen Grund dieſer Losſagung und 
vindiciren ihr die Sympathie des ganzen deutſchen 
Volkes; das ungetrübte Auge ſieht die Forderung, die 
Macht der Hierarchie zu brechen und eine Kirche zu 
conſtituiren mit der Beſtimmung, die reine Lehre der 
Bibel: die Gleichheit und Bruderliebe zu realiſiren, fo 
feſt in der Vernunft und den Bedürfniſſen der Menfch: 
heit begründet, daß ihm Ronge's Aufruf an alle civi- 
liſirte Völker (am Schluſſe feiner „Rechtfertigung“) als 
vollkommen vernünftig und nothwendig erſcheint. — 
Faßt man, was gegenwärtig durch ganz Deutſchland 
geſchieht, auch nur die Eonftituirung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche ins Auge, fo erfennt man es ſchon 
als eine Pflicht der deutſchen Preſſe, das Publikum auf 
diejenigen Stimmen aufmerkſam zu machen, die den 
Bruch mit Rom angebahnt und ſchon in früheren 
Jahren eine „deutſch⸗katholiſche Kirche“ gefordert und 
ihre Verfaſſung theoretiſch zu begründen verſucht ha⸗ 
ben. Dahin gehört denn auch ein Buch deſſen zweite 
unveränderte Auflage im Jahr 1834 zu Altenburg 
erfchienen iſt, unter dem Titel: antiquir 
Papſt hum,“ oder der „katholiſchen Kirche“ zweiter 
Theil. — Es iſt dies Buch, wie die Vorrede beſagt, 
nicht von dem Werfaffer des berühmten Buchs „bie 
kathol. Kirche“, — ſondern fein Verfaſſer giebt ihm 
die Benennung eines zweiten Theils von jenem Werke 
nur darum, weil beide Schriften auf Einer Grundlage 
when und einander zur Ergänzung dienen. — äh⸗ 
tend nämlich die Tendenz des Buchs: „die katholiſche 
Kirche“ — ſich darin erſchöpft, die unheilbaren Schä⸗ 
den des Papſtthums bloszulegen, ſtellt diefer zweite Theil 
ſich die pofitive Aufgabe: „eine Verfaſſungs⸗ 
Urkunde für die zu organifirende deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche“ zu erſchaffen und möglichſt aus⸗ 
führlich zu begründen. — Grade dieſe poſitive Ten⸗ 


„das antiquirte. 
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denz des Buches muß das Intereſſe der gegenwärtigen 
Beſtrebungen auf ſich ziehen, und ſtimmen auch die 
Männer, welche jetzt die Organiſation einer deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche erſtreben, nicht mit allen 400 Seiten 
jenes Buches überein: ſo werden ſie doch gar vieles 
Beachtungswerthe darin finden, und ſelbſt das von ihrer 
Anſicht Abweichende wird dazu dienen, dieſe ihre eigne 
Anſicht ſchärfer und beſtimmter herauszuſtellen. — Wir 
können hier keine ausführliche Darlegung des Inhalts 
geben, ſondern begnügen uns, das Publikum auf das 
Buch aufmerkſam gemacht und ihm daſſelbe empfohlen 
zu haben. (Der Preis, Anfangs 1 Rthl. 20 Sgr., 
wurde fpäter auf 20 Sgr. herabgeſetzt.) 


2) Breslau, 1. Febr. Im Leben der Völker bre⸗ 
chen neue Geſtaltungen nicht plötzlich hervor. Wieder⸗ 
holte, aber immer kräftigere Anſätze werden gemacht, ehe 
der eigentliche Sprung gelingt. Die auf Anlaß des 
Ronge'ſchen Briefes im Entſtehen begriffene neue Kir⸗ 
chengemeinſchaft, wie das Schneidemühler Faktum, 
haben ihren paſſenden Grund und Boden einer ſeit län⸗ 
gerer Zeit, wenn gleich in verſchiedenem Sinne, auf 
dem kirchlichen Gebiete fortgeſetzten Thätigkeit zu ver⸗ 
danken. Scheint gleich manche der früheren, von Seite 
einzelner Denker, ausgegangenen Bemühungen vergeſſen, 
ja ohne Hinterlaſſung jeder Spur geblieben zu ſein, ſo 
ſehen wir bel größerer Aufmerkſamkeit doch, daß dem 
nicht fo iſt. Was früher von katholiſchen Laien und 
Prieftern, namentlich ſeit den zwanziger Jahren, 
über und gegen das Römer⸗ und Jeſuitenthum, den 
Colibat, das Wallfahrten, den Reltquien⸗Cultus u. ſ. w. 
geſagt und zur Beherzigung des deutſchen Volkes vor⸗ 
gelegt worden iſt, tritt wieder in die Erinnerung zu⸗ 
rück. Wie konnten wir auch fo gänzlich vergeſ⸗ 
fen haben, was der katholiſche Pfarrer Thei⸗ 
ner vor einigen Dezennien mit ſolch überzeugen⸗ 
der Kraft und Wahrheit gegen die Eheloſigkeit 
unſerer Prieſter und in Bezug auf ſo manches 
Andere ausſprach, was jetzt zu abermaliger Ver⸗ 
handlung erwacht? Sind gleich die Exemplare 
ſeiner Schrift nur noch ſelten zu finden, ſo iſt 
doch der Inhalt unſerm Gedächtniſſe nicht ent⸗ 
ſchwunden. Während ſich aber Theiner mehr 
kritiſch verhielt, iſt dagegen der zweite Theil der 
„katholiſchen Kirche“, ebenfalls von einem Prie⸗ 
ſter verfaßt und auch unter dem Titel: „Das 
antiquirte Papſtthum, enthaltend Paragraphen 
zu einer neuen Verfaſſungs⸗Urkunde der kathol. 
Kirche, mit Begründungen aus Geſchichte, Ehri⸗ 
ſtenthum und Vernunft“ in Altenburg (1834) 
gedruckt und bereits in 2ter Auflage erſchienen, 
ganz auf dem Standpunkte, von welchem uns ein 
neues Syſtem für unſere Zeit paſſend eingerich⸗ 
tet werden kann. Das Buch, 398 Seiten gr. S., 
welches jetzt zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
20 Sgr. (früher 1½ Nthl.) bei Volkmar in 
Leipzig zu haben und durch alle übrigen Buch⸗ 
handlungen zu beziehen iſt, zeigt von einer eben 
ſo gründlichen und tiefen Geſchichtskeuntniß und 
einer völligen Durchdringung der theologiſchen 
Hauptfragen, als es andererſeits fo klar geſchrie⸗ 
ben iſt, daß es dem Verſtändniß eines Jeden 
gerecht fein muß. Wir können uns hier weder 
auf Angabe des vielumfaſſenden Inhalts dieſes 
Buches, noch auf Würdigung deſſelben einlaſſen. 
Der darin niedergelegte Reichthum von hiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen, die Menge von weitläufig aber 
ſtets geiſtreich ausgeführten Beweiſen und Nach⸗ 
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forfchungen würde mehr Raum einnehmen, als 


uns zu Gebote ſteht. Er genügt hier den 8 1 
anzuführen, welcher lautet: „Die bisherige rö⸗ 
miſch⸗päpſtliche Kirche in Deutſchland konſtitnirt 
fich zur deutſch⸗katholiſchen, erklart ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und ſagt ſich vom römischen Papft: 
thum los. Dieſen Grundartikel leitet der Verf. 
aus der Beantwortung mehrerer Fragen her, 
mit denen er ſich ausführlich befchäftigt. Es 
find folgonde: a) Hat die Univerſalherrſchaft des 
römiſchen Papſtes, und alſo auch die über Deutſch⸗ 
land, einen rechtlichen Grund! b) Haben die 
Päpſte über Deutſchland wirklich Segen verbrei⸗ 
tet? c) Haben fie ſich als unfehlbar bewieſen? 
d) Haben fie ſich durch ein Streben im Geiſte 
Jeſu Ehriſti, durch wahrhaft chriſtliche That 
und Gefinnung ausgezeichnet?“ Man möge die 
Ausführung und Beantwortung dieſer Fragen 
in der Schrift ſelbſt nachſehen; es genügt uns, 
auf ein Buch die Aufmerkſamkeit zurückgelenkt 
zu haben, das ganz geeignet it, anf jeden, noch 
einigermaßen denkfähigen Leſer einen mächtigen 
ja entſcheidenden Einfluß zu üben. N 
Ein katholiſcher Laie. 


3) Breslau, 30. Jan. Hr. Wit genannt ven 
Dörring (wenigſtens ift uns niemals bekannt wor⸗ 
den, daß Hr. Wit durch landesherrliche Verlei⸗ 
hung den Geſchlechtsadel erhalten oder von ſei⸗ 
nem Adoptivvater überkommen hätte. 8 2, Tit. 
9 u. $ 684 Tit. 2 Th. II. A. L. N.) hat, an 
unfere Ehrenhaftigkeit appellitend, die Aufnahme nach⸗ 
ſtehender Erklarung nachgeſucht. ic. 
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Berlin, 26. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Standesherr der Hertſchaft 
Königsbrück im Königreich Sachſen, Grafen Alfred v. 
Hohe nthal, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen, 
den Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Puftar 
auf Hochkelpin zum Landrath des Kreiſes Danzig und 
den ſeitherigen Kreis⸗Phyſikus Dr. Karl Wilhelm Lud⸗ 
wig Schaper in Elbing zum Regierungs- und Mes 
dizinalrath bei der Regierung in Danzig zu ernennen. 
— St. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Marine = Oberften Longe die Anlegung des von 
des Königs von Schweden Majeftät ihm verliehenen 
Rittetkteuzes des Schwert⸗Ordens zu geſtatten. 

Se. Excell. der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7. Armee = Corps v. Pfuel, 
iſt von Münſter hier angekommen. Se. Durchl. der 
Prinz Wilhelm zu Solms» Braunfels iſt nach 
Neu⸗Strelitz von hier abgegangen. 


Bei der heute ſortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 
91ſter königl. Kala Leite 2 | Srminn von — 
Rthlr. auf Nr. 18,721; 2 Gewinne zu 509 Rthir. 
fielen auf Nr. 1414 und 58,379; 2 Gewinne zu 200 
Rihlr. auf Nr. 12,401 und 60,808, und 4 Gewinne 
170 El Rehlr. auf Nr. 23,085, 59,087. 67,522 und 

„0 0. 


Berlin, 25. Febr. Ich beeile mich, Ihnen 
die Mittheilung aus glaubhafter Quelle zu machen, daß 
Sc. Majeſtät der König die Konzeſſions⸗ und Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde für die Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn 
zu vollziehen geruht hat. 

6 Berlin, 24. Febr. Unter den mancherlei Pe⸗ 
titionen, welche durch die Provinzialſtände vor das 
Staatsoberhaupt kommen ſollen, verdienen die für eine 
Verbeſſerung der materiellen Lage unferer 
Volksſchullehrer beſondere Beachtung und Unter⸗ 
ſtützung. Sicher weiß man von drei Petitionen der 
Art, welche für die brandenburgiſchen Stände von Ber⸗ 
lin, Potsdam und Prenzlau geſtellt wurden. Die Pe⸗ 
titionen ſchildern die materiellen Verhältniſſe der Lehrer 
und tragen darauf an, daß die Stände in Erwägung 
ziehen möchten, wie der bedrängten Lage derſelben gründ⸗ 
lich und dauernd abzuhelfen ſei, da deren Bedrängniſſe 
und erſchlaffenden Kämpfe ums liebe Brod nachtheilig 
auf die ganze Jugend und ſomit auf den ganzen Staat 
wirken. Die Petitionen der 18 cheiniſchen Gymnaſien 
um Verdefferung der Lehrergehalte find abgewieſen. 
Man hat ſie nun in anderer Form wiederholt, in wel⸗ 
cher fie mittelbar zum Zweck führen können. — Cali⸗ 
nich hat ein intereſſantes Werk über „die Bedeutung 
der Schulen in Deutſchland“ geſchrieben. Aus den ſpe⸗ 
ziell angegebenen ſtatiſtiſchen Verhaltniſſen der Schulen 
zu einander geht hervor, daß ſich der Koſten aufwand für 
die Volksbildung auf jeden einzelnen Einwohner jähr⸗ 


lich auf 11—12 Sgr. belaufe, und der Aufwand für 
Volksſchulen verhalte ſich zu dem für alle übrigen Schu⸗ 
len wie 2 zu 1. Auf Preußen übergetragen würde die 
Durchſchnittszahl des Koſtenaufwandes für Volksſchulen 
(1112 Sgr. jährlich) ſich zu dem für das Militärs 
weſen wie ungefähr 1 zu 4 verhalten, was man doch 
gewiß ein Mißverhältniß nennen muß, welches ſich mehr 
oder minder groß auch im Vergleich der beſten Volks⸗ 
ſchullehrergehalte mit den ſchlechteſten der ſubalternſten 
Beamten herausſtellt. — Die „Preußiſche Volksſchul⸗ 
Zeitung“ iſt in eine Monatsſchriſt übergegangen: ,Jahr⸗ 
bücher für Erziehung, Unterricht und Volks⸗ 
bildung, herausgegeben von mehreren Lehrern Ber⸗ 
lins“ (Commiſſionair H. Thomas in Leipzig). Die 
beiden erſten Hefte liegen vor und enthalten eine reiche 
Stoff⸗ und Ideenmaſſe, welche direkt und indirekt auf 
materielle und geiſtige Hebung der Volksſchulen und 
deren Lehrer würdig und kräftig hinarbeiten. Das Fe⸗ 
beuarheft theilt folgenden Vorfall aus Berlin mit: 
Einem Lehrer, ſeit 42 Jahren im Amte, ward von ſei⸗ 
nem Kirchen⸗Collegium plötzlich fein bisheriges Verhält⸗ 
niß zur Kicche gekündigt. Die Kirche zahlt nämlich bis⸗ 
her für gewiſſe Freiſchüler ein beſtimmtes Pauſchquan⸗ 
tum. Dies ſollte ihm fortan wegen feiner Dienſtun⸗ 
fähigkeit entzogen werden. Der alte Mann trug auf 
einige Entſchädigung, eine Penſion an, weil et eben 
durch feine 42⸗jährigen ſchweten Dienfte invalid gewor⸗ 
den. Abſchlägiger Beſcheid. Früher hat der wür⸗ 
dige Greis 19 Jahre lang das mühſame, unentgeltliche 
Amt eines Bezirksvorſteher verwaltet. Factum loqua- 
tur. Ferner: Eine hieſige Stadtſchule hat im vorigen 
Jahre 1000 Thaler mehr eingenommen, als 1843, 
ohne daß ein Lehrer gratificirt oder beſſer geſtellt wor⸗ 
den ſei. Dies und vieles Anderes, was die beiden 
Hefte der „Jahtbücher“ beregt und gerügt haben, möge 


feld ziemlich ſelten Vorleſungen angekündigt. 


den erwähnten Petitionen mehr Grund und Erfolg ge: 
ben. — Die Zollvereins⸗„Amazone“ ſoll, gegen die 
Grundſätze der Amazonen, nicht kinderlos bleiben. Man 
ſpricht ſogar von einer Zollvereins-Kauffahrtei⸗ 
und Kriegsmarine nach den praktiſchen Vorſchlägen 
des alten Praktikers Andreſen⸗Siemens. — Der vom 
Baume Deutſchland abgeſchnittene und ins Waſſer ge⸗ 
ſetzte Zweig Holland hat ſich mehrfach dahin erklärt, daß er fich 
Deutſchland wieder nähern und von ihm nähren wolle. Er ift 
zu Verträgen geneigt, die ihm ein Uebergewicht als deut⸗ 
ſchem Lieferanten der Colonialprodukte verſchaffen ſollen. 
Darüber hoffentlich Näheres. — Der Gubitzſche Volks⸗ 
kalender hat bekanntlich das in dieſem Jahre dreihun⸗ 
dertjährig werdende Daſein und Wirken der deutſchen Lu⸗ 
therbibel ſchon typographiſch gefeiert und eine weitere, 
würdige Feier angeregt. Dies hat hier angeblich An⸗ 
klang gefunden, und man will (wie es heißt, auf 
Antrag mehrerer Lehret) einen Tag und eine Form bes 
ſtimmen, um das dreihundertjährige Daſein und Wir⸗ 
ken der deutſchen Lutherbibel zu feiern. Ein großarti⸗ 
ger Feſtſtoff, namentlich in unſern Tagen. Möge er 
nur um Gotteswillen nicht in ein Feſteſſen ausarten! 

Berlin, 25. Febr. Die Unterhandlungen un⸗ 
ſeres General-Poſtamtes mit Belgien und Frankreich, 
wegen eines ermäßigten Briefporto's, ſollen nun einem 
günſtigen Abſchluſſe nahe fein. Wünſchenswerth iſt es, 
daß ſchon jetzt die ſeit dem 1. Okt. v. J. für die in⸗ 
ländifche Korreſpondenz eingetretene Porto-Ermäßigung 
auch auf die Korreſpondenz mit dem Auslande bis 
zur Grenze Anwendung ſinde. Für die Briefe nach 
dem Auslande muß nämlich gegenwärtig bis zur Grenze 
noch daſſelbe hohe Porto, wie früher, entrichtet werden, 
ſo daß alſo die Porto = Ermäßigung im buchſtäb⸗ 
lichſten Sinne nur für inländiſche Korreſpondenz gilt. 
— Nach dem Verzeichniß der Vorleſungen, welche an 
hieſiger Univerſität im nächſten Sommerhalbjahre, vom 
7. April bis zum 15. Auguſt gehalten werden ſollen, 
haben unter den Profeſſoren der Theologie nur Prof. 
Neander ein dogmatiſch⸗hiſtoriſches Converſatorium, der 
Licentiat Chlebus ein Converſatorium über Fragen aus 
der kirchlichen Statiſtik, und Prof. Uhlemann eines zur 
Erklärung der meſſianiſchen Beweisſtellen, angekündigt. 
Prof. Hengſtenberg will die Geſchichte des Reiches Got⸗ 
tes fünfmal wöchentlich leſen. In der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät dürften die Vorleſungen der Doktoren Gneiſt, 
Heydemann und v. Daniels über Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit des Rechtsverfahrens, über auserlefene 
Lehten und Fragen des preußiſchen Rechts, ſo wie über 
franzöſiſches Civiltecht, die anziehendſten fein. Von den 
Medizinern haben die Profeſſoren Müller und Kranich⸗ 
Erſterer 
wird nämlich unter anderm die Phyſiologie der Gene⸗ 
ration, und letzterer über die Veränderungen, welche ger 
gohrne, berauſchende Flüſſigkeiten erleiden, wenn fie ei⸗ 
nem höhern Grade der Wärme aus zeſetzt werden, le⸗ 
ſen. Prof. Schmidt wird einen öffentlichen Vortrag 
über Humaniläts⸗Anſtalten unſerer Zeit halten. In 
der philoſophiſchen Fakultät haben die Profefforen Gab⸗ 
ler, Ttendelenburg, Michelet, v. Henning und Ranke 
Converſatorien und Disputatorien angezeigt. Here 
v. Schelling wil im kommenden Semeſter die Philos 
ſophie der Mythologie wieder einmal vortragen. Dr. 
Mikes Collegia über die Prinzipien des Wiſſens und 
der Wiſſenſchaft, über das Prinzip des Böſen und die 
menſchliche Freiheit nach den Alten, fo wie über Rhe⸗ 
totik nach feinem Buche „die Willensfreiheit im Staats: 
verband“, verſprechen beſondets viel Intereſſantes.— 
Um dem Schacher mit Theaterbillets zu ſteuern, macht 
heute der Polizeipräſident v. Puttkammer in den beiden 
Berliner Zeitungen auf die am 17. v. M. erlaſſene 
neue Gewerbeordnung aufmerkſam, derzuſolge das Feil⸗ 
halten von Gegenſtänden des Gewerbebetriebs nur in 
den gewöhnlichen Verkaufslokalen und auf Märkten 
unbedingt geſtattet iſt, und daß derjenige, wer hiergegen 
fehlt, in eine Geldbuße bis zu 200 Thalern oder in 
eine Gefängnißſtrafe bis zu drei Monaten verfällt. 
Diefe Beſtimmung fol nun auch auf den Verkauf der 
Theaterbilets auf Straßen oder in fremden öffentlichen 
Lokalen Anwendung finden. 
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Aus Swinemünde wird unter dem 20 d. 
Folgendes gemeldet. Heute ging hier die Nachricht ein, 
daß der ſchwediſche Schooner Sylphide, welcher, wie 
früher gemeldet, von ſeiner Beſatzung verlaſſen wurde, 
wiederum in der Nähe des Dorfes Swanthus getrie⸗ 
ben ſei. Die Swantuſer Fiſcher hatten ſich ſofort an 
Bord begeben und das Schiff in ihren Beſitz genom⸗ 
men. Die „Johanna“, Kapt. Bruhn, liegt ebenfalls 
wohlbehalten in der Nähe der Sylphide, und die Swan⸗ 
thuſer Fiſcher bemerkten, daß der Kapt. Bruhn an 
Bord der Sylphide gegangen war, jedoch ſich wieder 
zu ſeinem Schiffe zurückbegab, als er jene auf ſich zu⸗ 
kommen ſah. Der Schſfffahrts⸗Direktor v. Crammon 
iſt bereits nach Swanthus gefahren, um die nöthigen 
Anordnungen zur Rettung von Schiff und Ladung zu 
machen. Es friert noch immer ſehr ſtark, und die See 
und der ganze Hafen ſind mit Eis angefüllt. Von 
der Lootſenwarte aus ſieht man, ſo weit das Auge 
reicht, nur Eis und hohe Schneeberge. 

Elberfeld, 23. Febr. Der vom Biſchof Arnoldi 
abgeſetzte Pfarrer Licht befindet ſich hier und wohnt 
den Verſammlungen der Chrift:Kathelifhen bei. 

Elberfeld, 22. Febr. Nachſtehendes iſt das Glau⸗ 
bensbekenntniß der hieſigen deutſchenſchriſt⸗ 
lich⸗katholiſch⸗apoſtoliſchen Gemeinde: „Im 
Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes. Amen! Wir unterzeichnete Bürger 
Elberfelds gehörten bisher der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
an, und hatten als deren Glieder ſchon lange mit zu⸗ 
nehmender Klarheit die Größe der Irrthümer und Miß⸗ 
bräuche erkannt, welche derſelben in den innerſten Prin⸗ 
zipien ankleben und in ihren neuſten Richtungen Ueber⸗ 
hand nehmen. — Je mehr wir im Evangelio der al⸗ 
leinigen Quelle der Offenbatung, die reine Lehre Jeſu 
zu erkennen und unſern Glauben zu begründen bemüht 
waren; deſto tiefer wurden wir von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß Er, Chriſtus, der alleinige Mittler 
zwiſchen Gott und der Menſchheit ſei, daß die Lehre 
vom Papfte, von einer unfehlbaren Kirche, daß 
der Heiligen⸗ und Reliquiendienſt, nicht in 
Gottes Wort begründet ſeien und das Verdienſt von 
Chriſto ſchwäche; daß die Begriffe der römiſchen Kirche 
vom heiligen Abendmahl, von der Prieſterſchaft und 
ihrer Stellung zur Gemeinde falſch ſeien und die Gläu⸗ 
bigen ihrer köſtlichen Vorrechte berauben. — Je klarer 
allmälig dieſe Ueberzeugung in uns wurde, deſto drüf- 
kender laſteten die Feſſeln auf uns, in denen wir ge⸗ 
fangen waren, deſto mehr wurde unſer Gewiſſen be⸗ 
ſchwert, einer Kirche anzugehören, deren wichtigſte Leh⸗ 
ren wir nicht mehr mit dem Evangelio vereinen konn⸗ 
ten, einen Glauben zu haben, den wir nicht, wie es 
Jüngern des Herrn doch geziemt, öffentlich bekennen 
konnten, wozu ſich der Schmerz geſellie, keinen Gottes⸗ 
dienſt zu haben, der unferen veränderten religiöfen Be: 
dürfniſſen entſpreche. Da trat aus dem Dunkel, deſſen 
Schatten ſich immer tiefer zu ſenken drohten, ein Licht, 
das unſerer Noth ein Morgenroth der Hoffnung wurde 
und uns die Freundlichkeit Gottes verkündete. Ereig⸗ 
niſſe, die wir nicht näher zu bezeichnen brauchen, ha⸗ 
ben auch uns die freudige Zuverſicht gegeben, daß der 
Tag nahe, der den Gefangenen Etlöſung und Freiheit 
bringt! — Was unbeſtimmt in uns kämpfte, iſt zum 
klaren Bewußiſein geworden, und wir danken Gott, 
daß wir wiſſen, was wir wollen, und daß er uns den 
Muth giebt, frei zu zeugen von dem Glauben, den wir 
bekennen. Im Ang ſichte Gottes ſagen wir uns 
los von dem Papſte und der Hierarchie und 
von allem damit zufammenhängenden, unevan⸗ 
geliſchen Weſen — welche Kämpfe, welche Schmach 
uns beſchieden ſein werden — wir ſagen uns los! — 
Wir ſagen uns los, nicht um Krieg zu führen mit An⸗ 
dersglaubenden anderer Bekenntniſſe, auch nicht deſſen, 
das wir verlaſſen, ſondern um Ruhe zu finden für un⸗ 
fere Seele und unſerem Gott und Herrn in Freuden 
zu dienen und zu danken. Wie ſagen uns los, nicht 
im Hochmuthe und falſchem Freiheitstriebe; wir um⸗ 
faſſen mit unſern Brüdern in Schneidemühl Jeſum 
den Gekreuzigten, deſſen reine Lehren allein, deſſen Reich 
allein, deſſen Ehre und Anbetung allein wir ſuchen und 
wollen. Amen. — Indem wir uns ſomit zu einer 
chriſtlich⸗katholiſch⸗apoſtoliſchen Gemeinde 
konſtituiren, erklären wir feierlich: daß wir uns dem 
Glaubensbekenntniſfe der Schweſterkirche in 
allen weſentlichen Punkten in folgender Weiſe 
anſchließen. (Hier folgt das Schneidemühler Glau: 
bensbekenntniß wörtlich, aber mit ber Interpretation 
der Sakramente, der Geltung der Tradition und der 
zeitlichen Dauer der Symbole. Zum Schluß heißt es: 
„Zu dieſem wahren, allgemeinen, durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum offenbarten Glauben bekennen wir uns gegenwär⸗ 
tig, freiwillig und wahrhaftig, verſprechen, geloben und 
ſchwören, mit göttlicher Hülfe, ihn unverfälſcht und uns 
verletzt ſo lange mit ununterbrochener Standhaftigkeit 
zu halten und zu bekennen, wie auch alle mögliche Sorg⸗ 
falt anzuwenden, daß dieſer Glaube von unſeren Un⸗ 
tergebenen oder denen, die unferer Auſſicht anvertraut 
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werden ſollten, gehalten, gelehtt und bekannt gemacht 
werde, bis daß unſer Glaubensbekenntniß in einem ſpä⸗ 
tern allgemeinen (deutſchen) Concile der Vertreter ſaͤmmt⸗ 
licher chriſt⸗katholiſchen Gemeinden die erforderlichen Abs 
änderungen oder Ergänzungen erhält. So helfe uns 
denn Gott und ſein göttliches Evangelium! Amen.“ 
Angenommen zu Elberfeld den 15. Febr. 1845. (Fol⸗ 
gen die Unterſchriften.) — So haben wir denn in dies 
ſem Glaubensbekenntniſſe unſere innigſte Ueberzeugung 
niedergelegt. Sind wir auch noch Wenige, ſo fühlen 
wir uns in unſerm chriſtlichen Glauben doch ſtark ge⸗ 
nug, allen Beſchwerniſſen, allen Anfechtungen und An⸗ 
feindungen entgegen zu gehen und nicht zu wanken und 
nicht zu weichen von der Bahn, die wir mit Gott ein⸗ 
geſchlagen haben — bei unſerer Geſinnung und unſe⸗ 
rem Wollen auszuharten bis ans Ende unſerer Tage, 
ſelbſt wann uns die äußern Mittel zur Durchführung 
fehlen ſollten und ſelbſt dann, wenn wir auf unſere ge⸗ 
genwärtige Zahl beſchränkt bleiben, ja, wenn Jeder von 
uns mit feiner Ueberzeugung im dieſſeitigen Leben ein⸗ 
zig und allein ſtehen ſollte. Wir werden in Zukunft 
unſere berathenden Verſammlungen öffentlich halten und 
Jedem, auch dem Unentſchiedenen, mit Freuden den 
Zutritt und die Aeußerung feiner Meinung geftatten, 
der ſich überzeugen will, von dem, was wir wollen. 
Die Glieder der deutſchen chriſtlich⸗apoſteliſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Elberfeld. Im Namen derſelben ber Vor⸗ 
ſtand: C. J. von Knapp. R. Hockelmann. H. J. 
Körner.“ (Eiberf. 3.) 


In Aachen hat ſich ein Fall ereignet, der Sen⸗ 
ſation macht. Es wurde nämlich in dieſer Stadt ein 
Mann auf Befehl des Regierungspräſidenten v. We⸗ 
dell zur Haft gebracht ohne richterlichen Ver⸗ 
haftsdefehl. Nachdem derſelbe etwa 14 Tage im 
Gefängniſſe zugebracht, kam erſt die Thatſache ſelbſt 
zur Kunde des königlichen Staatsprokurators, Herrn 
von Breuning, und zwar durch einen Gefangen⸗ 
wärter. Jener richterliche Beamte forderte, ſeiner Pflicht 
gemäß, den Inſpektor des Gefangenhauſes, Hrn. von 
Maltitz, auf, ſich über die Perſon und den Namen 
des ohne die übliche, vom Geſetz vorgeſchriebene Ver⸗ 
hafteten bei der richterlichen Behörde näher zu erklären. 
Herr von Maltitz verweigerte jedoch ganz entſchieden 
die verlangte Auskunft, und zwar mit dem Bemerken, 
daß er nach ausdrücklicher Vorſchrift des Herrn von 
Wedell handele. Der Staatsprokurator Breuning 
wandte ſich dann ſofort an den Generalprokurator 
Berghaus in Köln, welcher ſeinerſeits den Regie⸗ 
rungspräſidenten aufforderte, den Namen des Verhaf⸗ 
teten der richterlichen Behörde zu nennen. Zu einem 
weiteren Einſchreiten hat Herr Berghaus ſich nicht 
befugt erachtet, da eine Kabinetsordre von 1819 
(1834 erneuert) es den Verwaltung sbehörden an⸗ 
heimgiebt, im Intereſſe der innern Staatspolizei 
Verhaftungen ohne Einmiſchung der Juſtiz 
vorzunehmen. Der Gefangene ſoll, wie man be⸗ 
haupten hört, ein Pole aus der Provinz Poſen ſein. 
Sonnabend, 16. Februar iſt er über Köln ins Innere 
des Reichs abgeführt worden. (Brem. Z.) 


Von der ſchleſiſchen Grenze, 26, Februar, 
Ein Bericht der Spen. Ztg. aus Berlin vom 20. d. M. 
(Nr. 46 der Bresl. Ztg.) hat ſich wohl nur im Aus⸗ 
drucke geirrt, wenn er meldet, daß die katholiſche re⸗ 
ſormatoriſche Kirchengemeinde zu Berlin in einem Schrei⸗ 
ben an Se. Majeftit den König von Ertheilung 
der Rechte geduldeter Kirchengemeinden ſpreche. 
An eine blos geduldete Sekte werden Könige und 
Fürſten in Europa ſich nicht gern anſchließen wol⸗ 
len. Der gefegliche Unterſchied zwiſchen einer vom 
Staate ausdrücklich aufgenommenen und einer blos ge⸗ 
duldeten Religionsgeſellſchaft iſt bedeutend, und iſt nachzu⸗ 
iefen in § 17, 20, 24, 25, 26, Tit. XI. und in 9 11 
u. ff., beſonders aber in 13 u. 18, Tit. VI. Th. 2 
des Allg. L. R. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 21. Febr. In heutiger Sitzung un⸗ 
ſerer Abgrordneten⸗Kammer ward Bericht abgeſtattet 
über die Motive des Schen. von Göler d. J. (in der 
erſten Kammer) auf Errichtung einer Bank für 
das Großherzogthum Baden, und darüber ausführlich 
Diskuſſion gepflogen, an deren Schluß ſich 23 Stim⸗ 
men gegen 19 für die unveränderte Annahme einer 
desfallſigen Adreſſe erklärten, nachdem zuvor der Be⸗ 
richterſtatter erklärt hatte, daß der Hauptgrund gegen 
eine Zettelbank durch den entſchiedenen Widerſtand der 
Regierung gegen Staatspapiergeld weggefallen fei, Die 
Mehrheit beſchloß ferner die Anträge des Abgeordneten 
Junghanns in Betreff der Bankzettel (daß die Ermäch⸗ 
tigung zum Ausgeben derſelben der Bank nicht als 
ausſchließliches Recht ertheilt werden könne, wohl aber 
als Befugniß), und des Abgeordneten Mathy in Vor⸗ 


lage eines Geſetzentwurfes, in das Protokoll nieder zu 
legen. (Mannh. J.) 
Offenbach a. M., 23. Febr. Von den in Iſen⸗ 
burg wohnenden vierzehn katholiſchen Familien haben 
dreizehn ihren Beitritt zu der ſich hier bildenden deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde erklärt und durch ihre Unterſchrift 
beglaubigt. F. J. 
Homburg v. d. Höhe, 22. Febr. In der Nacht 
vom 21ſten, 22ften d. M. gegen 12 Uhr iſt die Frau 
Gräfin von Naumburg, Gemahlin Sr. Durchlaucht 
des ſouveränen Landgrafen zu Heſſen ꝛc., nach lang⸗ 
wierigen und ſchmerzhaften Leiden dahier verſchieden. 


Oeſterreich. 


Prag, 25. Febr. Die Stadt trifft jetzt ſchon 
Vorbereitungen zu dem Empfange unſeres erhabenen 
Monarchen, der zur Einweihung der Eiſenbahn von 
hier nach Ollmütz reſp. Wien, ſelbſt hier ankommen 
wird. Herr Negrelli, der General⸗Inſpektor der ſämmt⸗ 
lichen Staatsbahnen, der vorige Woche hier war, um 
das bisher Geſchaffene näher zu betrachten, hat Anord⸗ 
nungen getroffen, daß Alles bis Ende Auguſt fertig 
werden muß. Viele wollen daran zweifeln, wer aber 
die Geſchäftskenntniß und Umſicht des Ober⸗Ingenieurs 
der Bahn, Herrn Jüngling kennt, kann vielen Hoff: 
nungen Raum geben, da man wohl ſelten einen ener⸗ 
giſcheren und thätigeren Mann findet. Leider mußten 
die Arbeiten auf dem Eiſenbahnhofe, der wohl der größte 
in Deutſchland iſt, der Kälte wegen, die vorige 
Woche 18 Grad erreichte, eingeſtelt werden. — So 
wie in andern Städten, ſo hat die Eiſenbahn 
hier eine Bauwuth hervorgebracht, die wohl noch nie 
in unſerer Stadt verhanden war, und Grundſtücke, 
Bauplätze und Bau⸗Materialien ſind ſeit 6 Monaten 
bedeutend geſtiegen. So ſoll die Breslauer Gas⸗Com⸗ 
pagnie vorige Woche die nur 500 Fuß vom Eiſenbahn⸗ 
hofe entfernte von Salemfeldſche Villa nebſt Garten 
für den ungeheuren Preis von 60,000 Fl. C.⸗M. ge⸗ 
kauft haben, um daſelbſt die Gas⸗Fabrik anzulegen. Die 
ſchöne Villa, zu deren Ausſchmückung alle Künſte bei⸗ 
trugen, wird wohl zu Werkſtätten, und die herrlichen 
Camelien⸗, Ananas⸗ und Orangerie⸗Häuſer zu Kohlen⸗ 
Schuppen umgewandelt werden. Sic transit gloria 
mundus. Die Geſellſchaft ſoll nur darum das Grund: 
ftü gekauft haben, um mit der Ankunft des geliebten 
Monarchen auch die Einweihung der erſten Gasbeleuch⸗ 
tung zu verbinden, da bis dahin ſchon der Eiſenbahn⸗ 
hof nebſt mehreren Straßen beleuchtet ſein ſollen. Seit 
einigen Tagen iſt von Wien die Beſtätigung zum Bau 
der projektirten Waſſerleitung nach der Neuſtadt erfolgt, 
und ſomit wären die Hinderniſſe benommen, die zeither 
jenen Stadttheil fo öde machten, da das Waſſer fehr 
ſchwer zu erhalten, und die Ausgaben dafür eben nicht 
unbedeutend waren. Den Grundſtein dazu wird unſer 
geliebter Monarch bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt auf 
der Sophien⸗Inſel legen, während auf dem herrlichen 
Moldaufluſſe alle Schiffe, Kähne und Barken Evolu⸗ 
tionen ausführen werden, eine Feſtlichkeit, die man bis 
jetzt nur in Venedig zu ſehen gewohnt war. — Das 
neue Rekrutirungsgeſetz, wonach die Conſrciption von 14 
auf 8 Jahre heruntergeſetzt wurde, hat hier wie in den 
andern Städten der Monarchie die größte Freude her⸗ 
vorgebracht. — Mit Wehmuth ſieht unſere Stadt ei⸗ 
nen ihrer erſten Beamten, den Stadthauptmann von 
Muth aus ihrer Mitte ſcheiden. Derſelbe hat den ehren⸗ 
vollen Poſten des erſten Polizei⸗Direktors der Haupt⸗ 
ſtadt Wien erhalten, einen Poſten, der nur Capacitäten 
erſten Ranges verliehen wird. Er war ein Ehrenmann 
in der vollſten Bedeutung des Wortes. — Seit dem Ende 
des Karnevals, der dies Jahr ſehr lebhaft war, haben 
wir faſt jeden Tag Concerte. Beſonderes Aufſehen macht 
der Engländer Litolf, weniger Prume. Das erſte Concert 
des Conſervatoriums welches am Sonntag ſtattfand, 
war von der Elite Prags beſucht, und hat alle Erwar⸗ 
tungen übertroffen. Der thätige Direktor Kittl iſt der 
Mann, der im Stande war, die Anſtalt zu jener Höhe 
und Gediegenheit zu bringen, die dieſelbe jetzt ein⸗ 


nimmt. ; x 
Großbritannien. 


22. Febr. Herr Roebuck brachte in der 
em des Unterhauſes ſeinen Vorſchlag zur 
Ausdehnung der Einkommenſteuer auf Irland ein, wor⸗ 
über ſich eine lebhafte Debatte ethob, in welcher der 
Schatzkanzler und Sir Rob. Peel Hrn. Roebucks Vor⸗ 
ſchlag bekämpften. Bei der Abſtimmung darüber ergab 
ſich, daß nur 33 Stimmen für Hrn. Roebucks Amen⸗ 
dement waren, gegen daſſelbe 215. Dann ging das 
Comité zur Abflimmung über die fragliche Motion zur 
Beibehaltung der Einkommenſteuer auf eine beſchräntte 
men dagegen erklärten. 8 

Dienſtag wurde ein armer Teufel von Miniatur: 
maler verhaftet, weil er im Thore des Palaſtes ver⸗ 
weilte, um der Königin und dem Prinzen Albert Pe⸗ 
tilionen zu überreichen, worin er bat, daß er ein von 
ihm gefertigtes Genrebild denſelben zur Anſicht ſchicken 
dürfe. Er wurde mit einem Verweis entlaſſen, weil 
dies nicht der ziemliche Ort ſei, Petitionen zu über⸗ 


. reichen, 
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Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Die Debatte der Deputirten⸗ 
kammer über die geheimen Fonds hat geſtern be⸗ 
gonnen. Wie jedoch bereits erwähnt, iſt es nicht ſo⸗ 
wohl die Debatte, als das Votum, welches dabei In⸗ 
tereſſe erregt, und dieſem ſieht man heute entgegen. 
Die Oppoſitionspartei hat ſich wirklich das Wort 
gegeben, zu ſchweigen, und wie man glaubt, auch 
nicht mitzuſtimmen. Das Miniſterium iſt darüber be⸗ 
ſorgt; es hat geſtern Abend noch in dem minifteriellen 
„Moniteur pariſ.“ einen Artikel bekannt gemacht, worin 
demonſtrirt wird, daß es Pflicht des Deputirten ſei zu 
ſtimmen, und daß der Deputirte die Pflicht gegen 
feine Wähler verabfäume, wenn er nicht ſtimme. Aus 
dem Artikel geht hervor, daß es das Miniſterium lieber 
ſehen würde, wenn die diſſentirenden Deputirten, welche 
bisher als dem Miniſterium befreundet betrachtet wur⸗ 
den, gegen die geheimen Fonds ſtimmten als gar nicht. 
Hr. Boudet hat geſtern am Schluß der Sitzung der 
Deputirtenkammer noch ein Amendement übergeben, 
nach welchem 25,000 Frs. von der Million für die 
geheimen Fonds abgezogen werden ſollen. Dem An⸗ 
trag liegt die Abſicht zum Grunde, die Stimmen ſämmt⸗ 
licher Oppoſitionsdeputirten zu vereinigen. Der Gen. 
Paixhans iſt für Metz wiederum zum Deputirten ger 
wählt worden. Die Pairskammer hat in ihren Bu⸗ 
reaurx den Antrag des Grafen Daru, wegen des Ake 
tienſchwindels, beſeitigt. — Vorgeſtern war bei 
Hofe großes Concert, zu welchem auch die meiften Mit⸗ 
glieder beider Kammern geladen waren. 

ch we i 3. f 

Neufchatel, 18. Febr. Heute verſammelte ſich 
unſer geſetzgebender Körper. Hr. v. Chambrier wurde 
zum Präſidenten gewählt und überreichte das Gutach⸗ 
ten des Staatsraths über die Fragen, welche jetzt die 
Schweiz bewegen. Daſſelbe betrifft 1) die Beſtrafung 
derjenigen Neufchateller, welche ſich zu Freiſchaaren an⸗ 
werben laſſen ſollten; 2) die Bevollmächtigung der De⸗ 
putirten zur Tagſatzung, für Maßregeln gegen die Frei⸗ 
ſchaaren zu ſtim men; 3) die Erklärung, daß keine Be⸗ 
rechtigung vorhanden ſei, in die Frage wegen Luzerns 
Berufung der Jeſuiten ſich einzumiſchen. 

Genf, 18. Februar. Seit geſtern Morgen iſt wie⸗ 
der alles ſtill, das Geſindel hat ſich verlaufen und die 
Bataillone, welche vom beſten Geiſt beſeelt ſind, löſen 
ſich alle 24 Stunden ab. Die Landſchaft iſt allgemein 
für die Regierung und verfaſſungsmäßige Ordnung, und 
auch die Vorſtadt St. Gervais, ſtets zu Geſchrei und 
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Auflauf geneigt, verhält ſich ruhig, ſeitdem ein Bataillon 


mit geladenen Gewehren eingerückt iſt. Zwölfhundert 
Bürger, Alt und Jung, haben ſich zur Bewachung 
des Rathhauſes einſchreiben laſſen. Die Milizen ſind 
zuverläſſig, namentlich die Reſerve, und der Oberftmiliz- 
Inſpektor Thambley weiß ſie zu führen. 

Zürich, 20. Februar. Der Regierungsrath hat den 
Kriegsrath beauftragt, die aufgebotenen Truppen mit 
möglichſter Beförderung zu entlaſſen. Einzig eine Com⸗ 
pagnie wird im Dienſte bleiben, und während der Dauer 
der Tagſatzung als Ehrenwache zu funktioniren. — 
Gegen Luzern iſt von dem Vororte die Erwartung 
ausgeſprochen worden, daß es ſeine Truppen nach der 
Grenze zurückziehen werde. — Es ſind dieſe Maßre⸗ 
geln die Folgen der heutigen Großraths verhandlung. 


Mit Recht darf man erwarten, daß der Geiſt der | 9 


Mäßigung und der Geſetzlichkeit, welchen die Mehrheit 
der oberften Landesbehörde bei dieſer Gelegenheit an 
den Tag gelegt hat, auch bei der Gegenpartei Aners 
kennung finden und ſo für das Wohl des ganzen 
Staates die heilſamſten Früchte tragen werde. Wenn 
zudem die Nachrichten, die aus Luzern eingelaufen ſind, 
ſich beſtätigen follten, fo dürfte man ſich der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß eine gefährliche Kriſis 
für die Eidgenoſſenſchaft glücklich vorüber 
gehen und es gelingen werde, von den Je⸗ 
fuiten ſich frei zu machen, ohne. der Anarchie an⸗ 
heim zu fallen. Gürich. 3.) 
Luzern, 22. Februar. Von einem Bataillon, wel⸗ 
ches Mittags den 18ten vollſtändig verſammelt ſein 
follte, waren am 19ten Mittags erſt 170 Mann bei 
einander. Ein anderes Bataillon marſchirte nicht volle 
300 Mann ſtark nach Münſter. Nachmittags ergriff 
Hauptmann Ulmi die Flucht, da man ihn verhaften 
wollte, weil er verſucht haben fol, feine Compagnie zu 
verführen. Man ließ ihn durch Dragoner verfolgen, 
er hatte aber einen Vorſprung von anderthalb Stun⸗ 
den und einen Schlitten, ſo daß man ihn kaum ereilt 
haben wird. Auf den Abend nahmen ſiebenzehn Sol⸗ 
daten mit Sack und Pack Reißaus; der allerletzte der⸗ 
ſelben wurde ergriffen. — Das Unternehmen gegen 
Aargau ſoll dadurch gerechtfertigt werden, weil die Me: 
gierung daſelbſt hinſichtlich der Freiſchaaren nicht Ord⸗ 
nung verſchaffen möge, und die bedrohten und beunru⸗ 
higten Kantone alſo einzuſchreiten berechtiget ſeien. 
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Tokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 27. Februar. Geſtern Nachmittag 
verſuchte ein Kutſcher vom Lande mit einem großen 
Getreſdeſchlitten einem anderen Fuhrwerk auf der Ro⸗ 


ſenthaler Straße im ſchnellſten Jagen vorbeizufahren. 
Bei dieſer Gelegenheit bemerkte der Kutſcher ein kleines 
3 ½ Jahr altes Mädchen nicht, welches dicht am 
Rinnſteine ging, und dem Schlitten nicht ſchnell genug 
ausweichen konnte. Daſſelbe wurde dergeſtalt über⸗ 
fahren, daß ihm eine Schlittenkufe über beide Schen⸗ 
kel hinwegging. Nur dem glücklichen Zufall, daß in 
dem Rinnſteine tiefer Schnee lag, war es zu verdan⸗ 
ken, daß das Kind bei dieſem gefährlichen Exeigniß 
ohne Knochenbrüche und ohne ſehr erhebliche Verletzung 
davonkam. . . 

Weit unglücklicher war der Ausgang eines andern 
Unfalles, welcher ſich am 24ſten d. M. in der Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalt vor dem Nikolaithore ereignete, 
Hier hatte man eine in den erſten Stock führende 
Treppe kaſſirt, den Grund ausgegraben, um im Sour 
terrain einen zur Dampfmaſchine nothwendigen Ofen 
zu erbauen, die Thüre jedoch, welche nach der gedach⸗ 
ten Treppe führt, und dicht vor derſelben gelegen iſt, 
nicht verſchloſſen oder kaſſirt. Der in der Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt beſchäftigte Sattlermeiſter Pätzold, mel 


chem das Abbrechen der Treppe unbekannt geblieben 


war, wollte durch die erwähnte Thüre hindurchgehen, 
ſtürzte aber ſo unglücklich in das ausgegrabene, 16 Fuß 
tiefe Loch, daß er ſich die rechte Hüfte ganz und gar 
zerſchmetterte, den Kopf bedeutend verletzte, und er faſt 
leblos in ſeine Behauſung getragen werden mußte, wo⸗ 
ſelbſt er den folgenden Tag verſtarb. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und fünf unerzogene Kinder. 


Breslau, 27. Februar. Zu keiner Jahreszeit ſtellt 
ſich das Bedürfniß, ſtatt der bisher im Innern unſerer 
Stadt gebräuchlichen Rinnſteine, Kanäle anzulegen, 
dringlicher heraus, als gerade jetzt. Der täglich ſtei⸗ 
gende Verkehr an Fuhrwerk jeder Art und die ver⸗ 
mehrte Gefahr für Gehende wie Fahrende, welche durch 
die hohen Schnee⸗ und Eishaufen entſteht, dürfte un⸗ 
ſere für alles Gute empfängliche Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſtimmen, in dieſer Beziehung hinter den 
Anforderungen der Zeit nicht zurückzubleiben. — Die 
großen Koſten für Herausſchaffung des Schnees und 
des Eiſes aus dem Innern der Stadt einerſeits, und 
andererſeits die Möglichkeit, durch die im nächſten Jahre 
in Betrieb kommende große Waſſerkunſt allnächtlich die 
Kanäle rein auszuwaſchen und zu ſäubern, dürften die 
beiden bisher gegen eine ſolche Anlage ſtets vorgebrach⸗ 
ten Einwürfe des Koſtenpunkts und der üblen, in ſa⸗ 


nitäts⸗polizeilicher Hinſicht nachtheiligen Ausdünſtung 
der Kanäle größtentheils beſeitigen. 


Ein Bürger. 


* DSttmachau, im Februar. Wenn in der neuer 
ſten Zeit die kirchlichen Ereigniſſe zu Ottmachau und 
das Beſtreben einer gewiſſen Partei, die beiden vom 
Geſetz verurtheilten katholiſchen Geiſtlichen daſelbſt als 
Märtyrer ihres Glaubens und Gewiſſens darzuſtellen, 
die Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich gezogen 
haben, ſo können wir unſere Verwunderung darüber 
nicht unterdrücken, daß ſich nirgends eine Stimme er⸗ 
hebt, welche der kleinen, bisher fo ſtiefmütterlich dehan⸗ 
delten evangeliſchen Gemeinde zu Ottmachau und der 
aufopfernden Anſtrengungen gedenkt, welche ſie zur Er⸗ 
reichung eines geregelten evangeliſchen Gottesdienſtes 
macht. Wir ſind der Ueberzeugung, daß dieſes Stillſchwei⸗ 
en nur darin ſeinen Grund hat, daß die kleine Gemeinde 
ſelbſt zu ſehr durchdrungen iſt vom Geiſte des Chriſten⸗ 


thums, um nicht mit gewiſſenhafter Schonung alles zu vers 
meiden, was unter den gegenwärtigen Umſtänden Ver⸗ 


anlaſſung zu Auftegung und Zwietracht geben kann, 
und daß ſie überzeugt iſt, durch ihre ſtille Zurückgezo⸗ 
genheit ſich ſicherer als durch jede andere Waffe gegen 
Angriffe zu vertheidigen. — Um fo mehr aber ift es 
unſere Pflicht die rühmlichen Beſtrebungen der kleinen 
Schaar zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und die 
Theilnahme der Gleichgeſinnten für fie zu erwecken. — 
Bisher wurde in Ottmachau in jedem Monate einmal 
von dem evangeliſchen Prediger zu Patſchkau ein 
Nachmittags⸗Gottesdienſt in einem von dem Magiſtrat 
dazu bewilligten Zimmer des Rathhauſes und in eben 
fo großen Zwiſchenräumen der Confitmanden⸗ Unterricht 
abgehalten, während eine evangeliſche Schule daſelbſt 
ganz fehlte. Die Folge dieſes Zuſtandes war religiöſer 
Indifferentismus und die Convertirung von vielen Ges 
meindegliedern, welche theils weltliche Vortheile, theils, 
wenn fie in gemiſchter Ehe lebten, Ruhe im Haufe 
durch ihren Uebertritt zur katholiſchen Kirche zu errei⸗ 
chen ſuchten. Seit dem Jahre 1840 follen von der, 
kaum dreihundert Köpfe zählenden Gemeinde über vierzig 
Individuen übergetreten ſein und wie glauben gut un⸗ 
terrichtet zu fein, wenn wir behaupten, daß jene beiden 
Geistlichen durch ihren Eifer nicht wenig zu dieſer That⸗ 
ſache beigetragen haben. — Durch dieſe Erſcheinungen 
aus ihrer hoffnungsloſen Unthätigkeit aufgeſchreckt trat 
nun die Gemeinde im Frühjahr 1843 zu einem Vers 
eine zuſammen, deſſen Zweck es wurde, in Ottmachau 
eine evangeliſche Parochie zu bilden und einen eigenen 
Prediger und Schullehrer anzuſtellen. Durch die raſt⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) r > 
loſen Bemühungen der. beparrlihen Gemeinde iſt es ihr 
nun nach zwei Jahten gelungen, einen Theil- ihrer 
Wünſche zu erreichen; die hohen Staatsbehörden haben 
ihr geſtattet, eine proviſotiſche Gemeinde zu bilden, für 
die Amtsdauer des gegenwärtigen Predigers in Patſch⸗ 
kau einen General⸗Vicar und einen Schullehrer anzu⸗ 
ſtellen, wozu unſer erhabener König eine jährliche Uns 
terſtützung von 200 Rthl., und der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein außer einem Geſchenk von 250 Rthl. jährlich 
100 Mehl. gewährt hat, während die Gemeinde ſelbſt 
durch freiwillige Beiträge von 57 Familienvätern und 
Gimeindegliedern die bedeutende Summe von 330 Rtl. 
aufbringt, fo daß in Summa 630 Rthl. zur Befrie⸗ 
digung der Bedücfniſſe vorhanden find, Leider konnte 
unter dieſen Umſtänden dem Vikar nur ein Gehalt von 
350 Rehl. und dem Schullshrer von 150 Rehl. aus: 
heſetzt werden. — Wenn wir nun auch der wackeren 
Gemeinde von ganzem Herzen Glück zu dem erlangten 
Reſultate wünſchen, ſo können wir uns doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß derſelben noch Manches fehlt, und es ſei 
uns erlaubt die Hoffnung auszuſprechen, daß es ihrem 
regen Eifer gelingen möge, die Conſtituirung einer ſeibſt⸗ 
ſtändigen Parochie mit einer eigenen Kirche zu erlan⸗ 
gen. In letzterer Beziehung theilen wir aufrichtig die 
Sorge, mit der die Gemeinde der Eröffnung ihres Got: 
tesdienſtes, welche ſie vom heiligen Oſterfeſte erwartet, 
entgegen ſieht, wenn wir an den kleinen Raum geden⸗ 
ken, welcher die Gläubigen aufnehmen ſoll. Ein klei⸗ 
nes niedriges, im Sommer der erdrückenden Sommer: 
hitze ausgeſetztes Zimmer im Rathhauſe, welches kaum 
120 Petſonen faßt, iſt der Gemeinde zum Gottes dienſt 
angewieſen, und wohl die Hälfte der Kirchgänger wird 
auf dem Flur und auf den dunkeln engen Treppen ſte⸗ 
hend dem Gottesdienſte beiwohnen müſſen. Wir 
glauben daher nur unſere Pflicht zu erfüllen, wenn 
wir die Theilnahme derer für die kleine Gemeinde an⸗ 
ſprechen, denen ein geſicherter kirchlicher Zuſtand die 
Segnungen der Religion gewährt, wenn wir ſie 
auffordern, in ihrem Glücke der Bedrängten zu geden⸗ 
ken. Aus guter Quelle können wir verſichern, daß die 
Gemeinde keine Anſprüche an ein großes opulentes Got⸗ 
tes⸗ und Schulhaus macht, ſondern daß fie ſich glück⸗ 
lich ſchätzen würde, wenn fie einen Raum beſäße, der 
alle Kirhgänger aufnehmen könnte, und wir hoffen da⸗ 
her mit ihr, daß der allgütige Gott das Herz unſers 
erhabenen Königs auf die Noth der wackern Kämpfer 
für ihren Glauben lenken und durch ſeine Gnade und 
die Unterſtützung theilnehmender Glaubensgenoſſen der 
Gemeinde die Mittel zum Bau einer Kirche und Schule 
gewährt werden wird! . 
Mannigfaltiges. 

> Berlin, 24. Februar. Stete Neugier erregen 
die jetzt täglich zu mehreren Malen hier eintreffenden 
Gourriere aus Petersburg. So trafen einmal in⸗ 
nerhalb einer Stunde drei Courtiere ein. Doch bleibt 
es für das Publikum ein ſtrengverſchloſſenes Geheim⸗ 
niß, was ſie bringen. Man ſchließt jedoch von der 
ernſten Stimmung, die jetzt bei Hofe heriſcht, daß die 
Nachrichten eben nicht erfreulich lauten. — Dr. Theo⸗ 
dor Mundt iſt literariſch ſehr vielſeitig fleißig. Es 
iſt jetzt von ihm eine Aeſthetik in zwei Bänden und 
eine umfaſſende Literaturgeſchichte in drei ſtarken Bän⸗ 
den unter der Preſſe. Beide Werke erſcheinen im Ver⸗ 
lage von Simon. — Dr. L. Buhl, der frühere 
Redacteur der Monatſchrift: Der Patriot, die nament⸗ 
lich durch ihre Auſſätze über das Poſtweſen viel Auf⸗ 
fehen erregte, iſt aufgefordert worden, die Redaktion der 
Bremer Zeitung zu übernehmen. Die lebensftiſche 
Schweſter: Die Weſer⸗ Zeitung, iſt ihr eine gefährliche 
Nedenbuhlerin geworden. Doch ſcheint Hr. Dr. Buhl 
nicht rechte Luſt zu haben, die Luft des frommen Bre⸗ 
mens einzuathmen. Der Beſiter der Bremer Zeitung, 
der Behufs einer Redacteur Wahl ſelbſt hergekommen, 
hat daher auch bei andern Publiciſten angefragt, ob ſie 
geneigt wären, die Redaction zu übernehmen. Die 
Bedingungen find ziemlich glänzend geſtellt. Dieſe Zei⸗ 
tung zahlt allein an einen ihrer Berliner Correſponden⸗ 
ten 600 Thlr. Gold. — Was die Homöopathie als 
Wiſſenſchaft fei, und wie fie als Erfahrungsheillehre 
aller und jeder Baſis entbehre, das liegt jetzt hier recht 
ſonnenhell am Tage. Es find nicht ſowohl die homöo⸗ 
pathiſchen Aerzte, die ihre mediziniſchen Studien und 
Examina abſolvirt, die den größten Zudrang des Vol⸗ 
kes haben, es find der ehemalige Gehilfe eines 
Taſchenſpielers und ein ehemaliger Brief⸗ Expedient, 
denen berittene Gensdarmen zu Hilfe gegeben wer: 
den müſſen, um den übermäßigen Andrang ver⸗ 
blendeter Kranker abzuwehren. Man thäte jedoch 
beſſer, und es wäre viel leichter, die After⸗Aerzte von 


en Kranken abzuwehren, als die Kranken von den | fi 
Der Homöopath kann ſich ſehr leicht werde nicht dulden, 
mit einem Nimbus von Menſchenliebe und Gutherzig⸗ Erde betrete. Der 


it ⸗Aerzten. 
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keit umgeben, bei denen der Allöopath zum hungernden nen, von Schnerbällen des rohen Haufens verfolgt, die 
Betller werden müßte. Der Homöopath kann als Arzt | fogar den würdigen, Seelforger im Ornate trafen. Bis 
den großen Wohlthäter der Menſchheit ſpielen, indem der Landrath mit Gensd' armen an Ort und Stelle kam, 


er ſich als Apotheker ſeine Patienten tributär macht. 
Wenn der Allbopath über die Unzulänglichkeit des menſch⸗ 
lichen Wiſſens und über die geringe Macht der ärztli⸗ 
chen Kunſt klagt, benutzt der Homöopath das, was 
jenen niederbeugt, zu feiner Echebung. Was ich einft 
erlebte, kann als praktiſcher Beweis für die Wahrheit 
des bisher Geſagten dienen. Ich befuchte einen jungen 
Arzt, der erſt feit vier Wochen fertig war. Mit ges 
heimnißvoller und ſchlau lächelnder Miene führte er 
mich an ſeinen Schreibtiſch und ſchloß die Thür eines 
Fachs auf, in welchem ich den Apparat zur Bereitung 
homöopathiſcher Arzneimittel erblickte. Es geſchah dies 
an einem Oct, in welchem die Homöopathie damals 
noch wenig bekannt war. Ich drückte dem Arzte da⸗ 
her meine Verwunderung aus, daß er in ſo kurzer Zeit 
feine Studien der Homöopathie gemacht, da er doch 
auf der Univerſität ein entſchiedener Gegner der⸗ 
ſelben geweſen. Studien gemacht! — entgegnete er 
mir lächelnd — eben weil ich mich nicht mehr mit 
dem Studiren plagen will, bin ich Homöopath gewor⸗ 
den. Von dem Allöopathen wollen die Kranken über: 
zeugt ſein, daß er was Tüchtiges wiſſe und verſtehe, 
an den Homdopathen glauben fie. Es iſt aber viel 
leichter, die Leute glauben zu machen, als ſie zu 
überzeugen. Als ich ihm nun noch entgegenſetzte: 
welcher vernünftige Menſch werde ſich wohl homzopa⸗ 
thiſch behandeln laſſen? — entgegnete er mir: Unter 
hundert Menſchen iſt oft kaum ein Vernünſtiger, und 
dieſer Eine iſt in der Regel ein — armer Teufel! 
Es iſt daher viel beſſer, ich halte mich an die neun⸗ 
undneunzig Anderen. Und er hat nach ſeiner Art Recht 
gehabt; denn er iſt inzwiſchen ein reicher Mann ge⸗ 
worden. 

* (Paris, 21. Febr.) Geſtern hatten wir 11, 
heute haben wir 7 Grad Kälte. Die Loire iſt von 
Nevers bis Digoin zugefroren, und auch aus Spar 
nien weiß man nichts Beſſeres zu melden. Die ganze 
Umgegend von Cordova, wo ſonſt die einzelnen Schnee: 
flocken ſchon eine rara avis iſt, liegt im Schnee be⸗ 
graben. — In Lorgues, im Var⸗Departement, iſt 
wieder eine Todte aufgewacht, als ſie nach 24ſtündigem 
Todesſchlaf eben begraben werden ſollte. Man trug die 
Perſon heim und brachte fie wieder zu Bett, indeß 
war die neuerwachte Lebenskraft ſehr bald wieder, und 
nun für immer, erloſchen. — Am letzten Faſtnachtsfeſte 
mußte ein Mann in Iſteux, wegen der von ſeiner Frau 
erlittenen Mißhandlungen, auf einem Eſel durch den 
Ort reiten. — Die Hrn. Charles Marchal, als Ver: 
faffer, Cauville u. Blondeau als Verleger, ſtanden we⸗ 
gen der Schmähfchrift: la Famille d' Orléans, vorge: 
ſtern wieder vor Gericht, und wurden zuſammen zu 5 
Jahren Haft und 10,000 Frs. Strafe verurtheilt. Wäh⸗ 
tend der Verhandlungen ereignete ſich ein merkwürdi⸗ 
ger Zwiſchenfall. Als nämlich unterdeſſen, wo der Ge⸗ 
richtshof ſich berathet, Hr. Ch. Marchal den Saal ver⸗ 
laſſen wollte, wurde er wegen Betrugs in einer andern 
Sache verhaftet. — Wir erwähnten vor einiger Zeit 
eines Duells, zwiſchen einem Zöglinge der polytechniſchen 
Schule und einem Mediziner, in welchem der letztere 
erſtochen wurde. Die hieſige Anklagekammer erklärte, 
daß die franz. Geſetze keine Beſtimmung über die Töd⸗ 
tung im Duell enthalten, und daher keine Anklage ſtatt⸗ 
finden könne. Der Caſſationshof caſſirte dieſen Aus⸗ 
ſpruch, indeß hat der Gerichtshof in Orleans nun ebenſo 
geurtheilt. Wahrſcheinlich wird der Staats anwalt noch⸗ 
mals die Caſſation nachſuchen, während der betheiligte 
Zögling der polytechniſchen Schule das Ungemach dieſes 
Meinungszwiſtes zwiſchen dem Caffationshofe und den 
k. Gerichtshöfen zu ertragen hat und bereits 6 Monate 
in präventiver Haft ſitzt. — Aus Murcla in Spa: 
nien meldet man, daß der Krieg gegen die Schnurr⸗ 
bärte fortdauert. Die Behörde hält unter Andern eis 
nen Mann im Gefängniß, welchen die Wache nicht 
eher herauslaſſen ſoll, als bis er ſich barbiren laßt. — 
Zwei junge franzöſiſche Tänzerinnen, Mlls. Eſther und 
Page, ſind aus St. Petersburg nach der Grenze ge⸗ 
bracht, und die jungen Offiztere, welche ſich ihrer an⸗ 
nahmen, auf die Feſtung gebracht worden. 

— (Paderborn.) Vor einigen Tagen erlebten 
wir in Lippſpringe einen Ausbruch von Intoleranz, der 
wohl verdient der Oeffentlichkeit übergeben zu werden. 
Es war dort ein evangeliſcher Einwohner geftorben, ber 
auf dem einzigen, dortigen Kirchhofe, welcher der katho⸗ 
liſchen Gemeinde gehörte, begraben werden mußte. Der 
hieſige Superintendent begab ſich zur Leichenbeſtattung 
nach Lippſpringe, wurde jedoch mit der Leiche und dem 
Gefolge an der Thüre des Kirchhofes von dem katholi⸗ 
en Paſtor zurückgewieſen, indem dieſer erklärte, er 

daß ein Proteſtant die geweihete 
Leichenzug mußte ſich daher entfer⸗ 


mußte die Leiche in einer Scheune die Nacht ſtehen 
bleiben, und die Beerdigung erfolgte erſt unter polizel⸗ 
lichem Beiſtande. (Elberf. 3.) 

— (Königsberg.) In der Nacht zum 23. Febr. 
brach im hieſigen großen königl. Hoſpital in einem der 
für die irten Frauen beſtimmten Räume Feuer aus. 
Trotz der angeſtrengteſten Bemühungen wurden, da die 
Brunnen gefroren waren und eine Kälte von 14 Gra= 
den die Löſch⸗Arbeiten außerordentlich behinderte, die 
weibliche Itren⸗Anſtalt, die Wohnung des Inſpektors 
derſelben, das Krankenhaus, geſtiftet für die Handwer⸗ 
ker hieſiger Stadt, ſo wie das angrenzende Privathaus 
des Höker Hohendorf ein Raub der Flammen. Ein 
Theil der Irren wurde in dem Löbenichtſchen Schul⸗ 
hauſe, ein anderer in den vom Feuer verſchonten Räu⸗ 
men des Hoſpitals untergebracht; drei Perſonen werden 
vermißt. (8. 3. 

— Aus Java meldet man, daß bei dem früher 
erwähnten Bergſtutz im Bezirk Karang 107 Menſchen 
das Leden verloren, und daß man nur von 44 derſelben 
die Leichen aufgefunden hatte. Bei Senkawang haben die 
Seeräuber 28 dort fiſchende Chineſen mit ſich genom⸗ 
men. In Padang iſt am 25. Auguſt v. J. die neue 
evangeliſche Kirche eingeweiht worden. 


— Bei Fay le Frotd, im Departement der Dröme, 
ſind von der Laſt des vielen Schnees mehrere Häuſer 
eingedrückt und ganze Familien erſchlagen worden. In 
einem andern Orte haben die Wölfe zwei Kinder und 
ein junges Mädchen gefreſſen. 

— Der Elberfelder Zeitung wurde bekanntlich aus 
Frankfurt auf das Beſtimmteſte geſchrieben, daß ſich 
im dortigen deutſchen Haufe (öſterreich. Freihof) 
ein Jeſuitengeſellſchaft gebildet habe, die jedoch 
ſofort vom Senate aufgehoben und mit einem ernſtli⸗ 
chen Verweiſe entlaſſen wurde. Die Vaterlandsblätter 
bemerken hierzu: „Das iſt nun zwar gut: aber bleiben 
die Theilnehmer der Geſellſchaft nicht Jeſuiten und find 
die Jeſuiten nicht geſetzlich verboten? Die Jeſuiten 
ſind nicht die gefährlichſten, welche ſich als eine Kör⸗ 
perſchaft zuſammenſtecken, ſondern diejenigen, die in 
Schafskleidern umhergehen, in Geſellſchaften und Knei⸗ 
pen das Volk verführen, Freiſinn heucheln, um ihre 
knechtiſchen Pläne zu verfolgen, öffentliche Skandale 
veranſtalten und bezahlen, die ſie ſelbſt auszuführen 
nicht den Muth haben, und ſo den ſchlechten Zwecken 
des Ordens dienen, ohne durch körperſchaftliches Zu⸗ 
ſammenhalten die Auf merkſamkeit auf ſich zu lenken.“ 

— Es iſt uns eine Mittheilung aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen zugegangen, welche die Zurückweiſung 
eines evangeliſchen Pathen von Seiten eines kathos 
liſchen Prieſters, während der heiligen Taufhandlung, 
umſtändlich erzählt. Obwohl dergleichen Vorfälle leider 
auch aus Schleſien ſchon mehrere gemeldet werden muß⸗ 
ten, ſo iſt doch bei keinem der Grund derſelben ſo be⸗ 
ſtimmt hervorgetreten, als in dieſer neueſten Mitthei⸗ 
lung. Der Prieſter im Großherzogthum äußerte näm⸗ 
lich ebenſo beſtimmt als höflich: „daß ihm durch ſeine 
Vorgeſetzten ſtreng unterſagt ſei, einem evange⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen das Pathenamt (welches 
von der Funktion eines paſſiven Zeugen, der das 
Kind nicht über die Tauſe halten darf, unterfchieben 
wird) zu geſtatten.“ — Der Brieſſteller frägt nun: 
„waren die katholiſchen Kirchengeſetze vor dem u 
vollen Zwiſte wegen der gemiſchten Ehen andere, als 
jetzt? oder find die Prieſter unferer Zeit unchriſtlicher, 
intoleranter, als früher? — Vor zehn Jahren ſind 
ſolche Handlungen nicht vorgekommen.“ 

— In Leipzig erſcheint im zweiten Jahrgange der 
„Wöchentliche Literatur: und Kunſtbericht von 
Oswald Marbach,“ welcher jedes in irgend einer 
Rückſicht bedeutendes literariſches Produkt beſpricht und 
zugleich ein vollſtändiges Verzeichniß aller literariſchen 
Novitäten bringt. Der Redakteur verſpricht in dem 
Programme, bei allen ſeinen Beurtheilungen die Zeite 
fragen zu berückſichtigen, die Anforderungen einer auf 
wiſſenſchaftliche Prinzipien gegründeten Theorie geltend 
zu machen und allem Guten, Edlen und Schönen das 
Wort zu reden, die Lüge aber, die Eitelkeit und Dumms 
heit ſcharf und kräftig zu verfolgen. Die erſten vier 
Nummern, die uns zur Beurtheilung zugeſandt worden 
find, erfüllen dieſe Verſprechungen. Die Kritie des 
„Lit.⸗ und Kunſtderichts“ hält ſich eben fo fern von 
langen mit trockener Gelehrſamkeit prunkenden Erörtes 
rungen, als von kurzen vornehm abſprechenden oder 
trompetenden Uttheilen. um das zu beweiſen, geben 
wir hier beiſpielshalber die unſetem Grün ig gewid⸗ 
meten Zeilen, ſchon deshalb, weil dieſe unſere Leſer am 
meiſten intereſſiren dürften. „Grünigs Gedichte“ heißt 
es in Nr. 3 des Blattes, „gehören noch der guten 


Zeit an, in welcher eine reducirte Stimmung bie Lei: 
denſchaften in fanfte Empfindungen, die Verzweiflung 
in edle Reſignation verwandelte, in welcher ſich die 
Poeten um nichts als um ihre Herzensgeſchichte be⸗ 
kümmerten, welche in der Regel von der allerſimpelſten 
Art war. Dieſe Poeſie war und iſt ſehr gemüthlich, 
denn der Leſer wird durch ſie weder zum Denken, noch 
zur lebhaften Empfindung, ſondern nur zum ſinnigen 
Mitgefühl angeregt. Erſcheinungen derſelben, welche 
ſich durch Drang und Sturm der Gegenwart gar nicht 
aus ihrem behaglichen Seelenleben haben herausrütteln 
laſſen, find gegenwärtig eben fo merkwürdig wie ſelten. 
Grünig iſt gewiß einer der vorzüglicheren Dichter des 
angegebenen Genres“, und zum Belege hierfür theilt 
der Kritiker Gruͤnigs Gedicht „Glück der Kindheit“ mit. 


— In England fängt man an, den bei der Erzeu⸗ 
gung von Leuchtgas gewonnenen Theer als Düngungs⸗ 
mittel zu verwenden. Er wird im Verhältnitz von 
320 Litres auf die Hektare nach Weizen auf die Stop⸗ 
pel gebracht, und hat ſich vorzüglich wirkſam bei Rü⸗ 
ben, Erdäpfeln und all en Arten von Wurzelgewächſen, 
weniger bei Getreidearten gezeigt. 


i Hr. F. v. Bülow, ein wackerer Kampe für 
Licht und Fortſchritt, hat in der Voß'ſchen Zeitung 
folgende Verſe einrücken laſſen: 9 ö 


Die Jahre 13, 14 und 15. 
Ein Preuße fragte einſt ganz frei, 
Was denn die freie Preſſe ſei? 
Die Antwort war: 
Wo für König und Vaterland Jedermann 
Appell zum Denken, Fechten und Sterben blaſen kann. 


— 


Handelsbericht. 


Stettin, 24. Febr. Auch auf unſerem Getreidemarkt 

hat ſich nur wenig verändert, und wenn auch, wegen der 
immer noch flau lautenden engl. Berichte, in Weizen nur 
unbedeutende Umſätze vorkommen, ſo bleiben doch die Inha⸗ 
ber feſt bei den früher angegebenen Forderungen. 
Mit Roggen blieb es Loco fortwährend ſtill; heute war 
2 28—28½ Rthl. pr. Wispel zu kaufen; per Frühjahr be⸗ 
2 ap ne 1 indeß heut nur Abgeber ſind. 
a, r Gerſte find Käufer ſelten; große würde höchſtens 
26 ¼ 27 ½ Rthl. bedingen. 3 er 

Hafer flauer, ſchwere Waare wird à 19 Rthl. offerirt, 
gefu ee fehlen, und find à 36—38 Rthl. pr. Wispel 

In Rapsſaat und Leinſamen kamen nur unbedeutende 
Umſätze zu früheren Preiſen vor. 

Für Rüböl machte ſich eine beſſere Meinung geltend, da 
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gehoben werden ſoll; demnach läßt ſich auf einen Abzug nach 
dort wohl rechnen, da ſchon früher von hier nach eng'liſchen 
Plätzen Verſendungen ſtattgefunden haben. Loco und per 
Frühjahr iſt 10 Rthl. zu bedingen, per Herbſt wurde 
10 ½ Rthl. bezahlt. 

Spiritus ift aus erſter Hand Loco à 27½ %, pr. Früh: 
jahr à 253, % excl. Faſtage zu kaufen. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 27. Februar. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ſehr lebhaft; die meiſten find höher bezahlt 
worden. Die Börſe ſehr feſt. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 123 Gm. 
Prior. 103½ Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 114 bez. u. Ep. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 117¾ bez. 


u. Br 
dito dito dite Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 95% Gld. 
dito Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. 108 ¼ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. Wegen der Einzahlung 
kein Geſchäft. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ¼ u. ½ bez. u. Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 etw. bez. u. Br. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗ Sch. p. C. 101% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 u. 103% bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 10955 u. ½ bez. u. Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½—114% bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 117 bez. u. Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99¼½— / bez. 
Berlin, 26. Febr. Die Börfe war heute ſehr animirt 
und die Courſe der meiſten Quittungsbegen verfolgten die 
ſteigende Bewegung von geſtern. Dagegen wirkte die bevor⸗ 
ſtehende Liquidation ungünſtig auf einige volle Aktien, welche 
auch etwas billiger als geſtern erlaſſen wurden. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
K —ññ.———ñ— 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atte⸗ 
ſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 
die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das 
Bureau Lokal Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 75 ge: 
langen zu laſſen, und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; N 
2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
E daß während der einjährigen Dienftzeit für Unter: 
halt und Equipage geforgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 


iſt Jeremia 
M. Caro. 


3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Z ug niß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeug niß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſüi ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife er⸗ 
halten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
von uns erfolgen muß, welche auf die Älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 
Geſchichte gerichtet wird. f 

; Es wied hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nut 
von uns oder einer andern Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden 
dürfen, und daher auf Beſcheinigungen über die Mel: 
dung zu dieſem Dienſte, welche andere Militär: und 
Civil⸗Behörden etwa irtthümlich ausgeſtellt haben, keine 
Rückſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militärpflich⸗ 
tige fein 20. Jahr erreicht, die Anmeldungsgeſuche zum 
einjährigen Militärdienſt bei der Departements⸗Peüfungs⸗ 
Kommiſſion berückſichtigt werden können; wer alſo die 
Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte verfäumt, muß 
feine Mllitärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre ableiften: 

Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt bei den 
Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 1. Oktober 
jeden Jahres erfolgen. 

Für diejenigen, welche ſich unſeter Prüfung zu un⸗ 
tetwerfen haben, find für das Jahr 1845 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 8. Januar 1845 
am 12. März 1845 
am 11. Juni 1845 
am 1. Auguſt 1845 


Jedoch müſſen die Anmeldung geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine befondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militärpflichtige die Iden⸗ 
tität ſeiner Perſon in oben bezeichnetem Bureau nach⸗ 
zuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets beigefügt werden 
müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
gen vermieden werden. 

Breslau, den 8. November 1844. 


früh 8 Uhr. 


Sonnabend: „Die Bekenutniſſe.“ Luft: 
ſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. Hierauf: 
Paris in Pommern“, oder: „Die 
Itfame Teſtaments⸗Klauſel.“ Poffe 

n einem Akt von Louis Angely. 

N Todes: Anzeige 

Am 26 ſten d. M. entfchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben unſere geliebte Schweſter und 
Schwägerin, die verwittw. Frau Chirurgus 
eppelmann, geb. Riedel, zu Klein⸗ 
Kopenau, in dem Alter von 75 Jahren und 
Monaten. Tiefbetrübt zeigen dies entfern⸗ 
ten Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


benſt an: die Hinterbliebenen 
Breslau und Ladehuch 


den 27. Febr. 1845. 


To 
Heute früh um 
einem beſſeriſ Leben, nach viertägigem ſchwe⸗ 
verwittw. Frau 
Sch 


Glogau, 
Johan. , geb 
Rofalie Schenk, geb. Huncke, als 

Schwägerin. 
Marie, 
Aug uſte Schenck, 

Pauline, 

u Todes: Anzeige: 

Den dieſen Morgen nach langen. 

Leiden an Nervenabzehrung erfolgten 


Nichten. 


ſchweren 
ſanften 


Tod unſerer geliebten älteften Tochter Nan nb, 1 


zeigen wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hierdurch ganz ergebenſt an. 
Jakobs dorf, den 24. Februar 1845. 
Eduard von Gellhorn, 
Erneſtine von Gellhorn, 
geb, von Studnitz. 


ihrer oder in ähnlicher Art vom 1. April e. a. 
unt e 5 il iſt derſelbe im Stande, 
eine Kaution bis zu 500 Rtlr. zu beſtellen. 


„der Guſtav bei ſeiner am 22, h. m. ſtatt⸗ 
= | gefundenen Beerdigung, durch ihre Theilnahme 


Dankſagung. 

Am 23. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken: 
lager unſer innigſt geliebter Sohn, Bruder 
und Neffe, der stud. theol. evang. Lothar 
Reichpietſch. Die Beweiſe aufopfernder 
Liebe, die ihm Seitens ſo vieler ſeiner Herren 
Commilitonen bis zu ſeinem letzten Hauche zu 
Theil geworden, ſo wie insbeſondere die von 
den verehrten Herren Studirenden hieſiger 
Univerſität veranſtaltete ſo feierliche Beerdigung 
ſeiner irdiſchen Hülle, haben unſere blutenden 
Herzen ſo wohlthuend berührt, und wir füh⸗ 
len uns gedrungen, denſelben unſern tief em⸗ 
pfundenen Dank hiermit öffentlich auszuſpre⸗ 


chen. Breslau u. Niefe, den 27. Febr. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 
Dank. 
(Verſpätet.) 


Allen, namentlich den hochverehrten Herren 
Lehrern des Gymnaſiums zu St. Eliſabeth, 
ſowie den betreffenden Zöglingen der hieſigen 
Gymnaſien, welche meinem verſtorbenen Bru⸗ 


den letzten Beweis von Achtung und Liebe zoll⸗ 
ten, ſage ich hiermit meinen eben ſo aufrich⸗ 
tigen als tiefgefühlteſten Dank. 

Henriette Horn, als Schwefter, 


e Ein Rittergut, 
Meilen von der Eiſenbahn entfernt, enthält 
ro Beiden und Forft 750 Morgen, x 
un i uten 
Zustande, hier Inventarium im g 


im guten Bauſtande, mo: 
Ahl, Steuern 7 Rihlr., Sitberzinſen 80 
1 taglich 8 Arbeiter unentgeltlich, i 
7000 8 Verhältniſſen zu dem Preiſe von 
6000 At chlrn., mit einer Einzahlung von 

hlen., zum baldigen Verkauf über: 
tragen worden, eben fo werden bedeutende 
Forſt⸗ und Rittergüter von 20 bis 200,000 
efigungen zum Ber: 
und Güter⸗Nego⸗ 
zianten Marcus Schlefinger in — 5 


— ͤ — c——d — 2 
m Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Aus 

BR den 1. März, ladet al ieden, 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 

Ein junger ſchwarzer Pudel, auf den Ras 
men En. hörend, hat ſich am 24. verlau⸗ 
fen; wer denſelben Matthiasſtr. Nr. 17 abe 
giebt, erhält ein angemeſſenes Douceur. 


Die Jeſuiten 


5 Bogen gr. 8. brochirt. Preis 10 Sgr. 
Inhalt: 1) Hiſtoriſche Ueberficht. 2) Das Weſen des Jeſuitismus. 3) Die Stel⸗ 
lung der Jeſuiten zur Gegenwart. 4) Ausſichten in die Zukunft. 
Wir empfehlen dieſe zeitgemäße Broſchüre aus der Feder des rühmlichſt bekannten Pu⸗ 
bliciften der geeigneten Beahtung. a 
Im Verlage der Voſſiſchen A ek fer Oe Berlin ift fo eben erſchienen, vor⸗ 


räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buch⸗ 
dan dung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: D ie 


ie königliche preußiſche Seehand 
8 ihr Wirken 15 u de Sechand lung, 


Beſchwerden. 
Den Provinzial: Ständen gewidmet. 
gr. 8. btoſchirt. Preis 15 Sgr. 


Bei Carl Klemann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei Aug. Schulz und 
Comp, Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Ki ie in allen üb u 
handlungen Breslau's angekommen: : age ® en * 


Die Jeſuiten, 
wie ſie waren und wie ſie ſind. 


Dem deutſchen Volke erzählt 
von 


Eduard Duller. 
An ihren Früchten werdet ihr fie erkennen. 
112 Seiten kompreſſen Druck, Velinpapier, ſauber geh. Preis 4 Sgr. 
Möge das deutſche Volk den Inhalt dieſer Schrift beherzigen! Sie iſt ein Werk der 
Liebe und Begeiſterung für Wahrheit, Recht und Freiheit! 


een — ——— — — 
Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 

Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden wird, wie in früheren Jahren, eine Thier⸗ 
ſchau und ein damit verbundener Aktien⸗Markt durch Verlooſung von angekauften Pferden 
und Rindvieh am 8. Mai d. J. auf dem Breslauer Haag zu Liegnitz abgehalten, und 
zugleich die erforderlichen Einrichtungen zur Aufſtellung empfehlenswerther Acker⸗Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, Modelle, Sämereien, ausgearbeiteten Fachſes und anderer landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte, getroffen werden. 

Die näheren Beſtimmungen find in dem Programm zu dieſem landwirthſchaftlichen Feſte 
vom heutigen Tage enthalten, welches von denen, die ſich für dieſes Feſt intereſſiren, in der 

iefigen Vereins⸗Regiſtratur unentgeltlich entnommen werden kann. Die Ausgabe der Aktien 
det wie in vergangenen Jahren ſtatt. 
Liegnitz, den 8. Februar 1845. 
Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins, 


Geier. v. Merckel. Frhr. v. Nothkirch. Thaer. v. Wille, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die neuen Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 
Litt, A,, aus efertigt für die Zeit vom 1. Januar 1845 bis zum 31. December 1852, wer⸗ 
den in der Zeit vom 15. bis zum 31 März d. J. im Konferenz⸗Zimmer 
auf unſerm hieſigen Bahnhofe des Morgens von 9 bis Mittags 1 uhr gegen Bor: 
legung der Aktien und eines doppelten Nummerverzeichniſſes derfelben, ausge: 
baͤndigt. Breslau, den 19. Februar 1845. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
- 89922900800009090000800988890092090209209000%0 
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Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


m Pen 4 0 rf ſchen Ras) weine Pen fo eben erſchienen und * allen 
uchhandlungen zu haben, in Breslau i andlung Joſef Max und Kom 
ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowas 1 91 5 ” 


Die Lehre der katholiſchen Kirche 


ung der Heili 


Grosses Concert 
des akademischen Musikvereins 


unter gütiger Mitwirkung des Ober- Organisten Herrn Köhler und des 
* Herrn Rieger, Sängers am hiesigen Theater, 
zum Vortheil seines zeitigen Dirigenten 


Heinrich Fleischer, 


in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina. 
Erster Theil. 
1) „Le carnaval romain,‘ Ouverture caracteristigue von Hector Berlioz. 
) Introduction zur Oper „die Puritaner‘‘, von Bell 
3) Coneert-Satz für Pianoforte, vorgetragen von Herrn E. Köhler. 
4) „Gretelein““, Volkslied von Küchen. 
5) Vierstimmiges Lied: „der Wunderdoctor,“ von A. Schäffer. 
0 Zweiter Theil. 
6) Finale aus der Oper: „die Regimentstochter“‘, von Donizetti. 
7) Reeitatiy und Arie aus der Oper: die „Favoritin“, von Donizetti, vor- 


getragen von Herrn Rieger, 


von A. Fleischer, 
Billets zu reservirten Plätzen ä 
von Grosser, 


Einlass 6 Uhr. 


Sonnabend den 1. März 2 
| 
© 


R. EIpel. 


8 Vierstimmiges Lied: „die Musikanten“, von A. Schäffer. 
) Onverture über die russische Nationalhymne von A. Lvoff, componirt 


zen à 20 Sgr. sind in der Musikalienhandlung 
on | ., und zu den übrigen freien Plätzen à 15 Sgr. in allen resp. 
hiesigen Musikalienhandlungen zu haben. — An d 


Die Direktion. 


* 


ini. 


er Kasse 20 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


OOO8900O899S090000982890880088 


F. Heller. 
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Bekanntmachung. 

Es ſoll die 8 des Brot: und Sem: 
mel⸗Bedarfs im Kranken: Hofpitale zu Aller: 
heiligen im Wege der Licitation an den Min: 
deſtfordernden auf den einjährigen Zeitraum 
vom 1. April d. J. bis letzten März 1846 
verdungen werden. Hierzu ſteht Termin auf 
den 7. März c., Vormittags 
um 11 uhr, 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und laden 
wir hierzu Bietungsluftige mit dem Beifügen 
ein: daß die Bedingungen ſowohl in der 
Schaffnerei des Hoſpitals, als aach in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt find. 
Breslau, den 16. Februar 1845. 
Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


DE Bekanntmachung. 
Der hleſige Apotheker Johann Friedrich 
a Ferdinand Lehmann und Fräulein 

ertha Emilie Erneſtine Wilhelmine v. Mo⸗ 
ro zo wicz haben beſage gerichtlichen Vertra⸗ 

es vom 23. d. Mis. vor Vollziehung ihrer 

Ehe die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
Kreuzburg, den 31. Januar 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Brautleute Kaufmann Carl Eich⸗ 
mann und Adelheid Hefter in Grünberg 
Fee die Gütergemeinſchaft gänzlich ausge: 
oſſen. 
Grünberg, den 29. Januar 1845, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Einem hochgeehrten Patronen = Perfos 
nale des hieſigen Hausarmen⸗Medizi⸗ 
nal⸗Inſtituts zeigt das unterzeichnete Di⸗ 
rektorium hierdurch ergebenſt an, daß den 1. 
März d. J. Nachmittag g uhr die Haupt⸗ 
Reviſton der Verwaltung dieſes Inſtituts für 
das Jahr 1844 im Fürſtenſoaale des ah: 
hauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII Lit. 1 
unſerer Statuten die ſämmtlichen Inſtituts⸗ 
Patrone ergebenſt ein, um ſich von der geſetz⸗ 
mäßigen Verwaltung des Inſtituts im verflof: 
ſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 20. Februar 1845. 
Das Direktorium des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 

Inſtituts. a 


ekanntmachung. 
Der mit 10 günftigem Erfolge feit drei 
Jahren hieſelbſt zur Aufmunterung der Pferde: 
und Rindvieb zucht beſtehende Vereinsmarkt 
wird dieſes Jahr 
den 16. Mai d. J and 
Freitag Vormittags, zu Sulau ftattfinden. 
Der unterzeichnete Vorſtand des Vereins 
ladet zum Beitritt hierdurch ein, und macht 
gleichzeitig bekannt, daß die Aktien hierzu Un: 
ter Mittheilung der Bedingungen zu Militſch, 
Trebnitz, Wohlau, Steinau, Guhrau, Rawicz, 
Krotoſchin, Oſtrowo und Wartenberg bei den 
betreffenden königl. landräthlichen Aemtern, 
und zu Stroppen bei dem Herrn Apotheker 
. ann, gegen Bezahlung von 15 Sgr. 
pro Stück, in Empfang genommen werden 
können. 
Trachenberg und Militſch, 
den 17. Febr. 1845. \ ö 
Der Vorſtand des Vereins: 
; Fürſt von Hatzſeldt. 
von when auf Bogislawitz. 
von eliha, königl. Landrath. 


a ter, Tokraviger Flügel iR zu vermie- 
Engeisburg Nr. 4. 


then: 


- * 
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Verpachtungsanzeige und Einladung 

Der hieſige Raths- Keller wird mit Term. 
Johanni d. J. pachtlos und in termine 

den 18. März d. J 

anderweitig verpachtet. 2 

Wir laden daher gehörig legitimirte, zah⸗ 
lungs⸗ und kautionsfähige Pachtluſtige hierzu 
ein. Die Bedingungen können, außer Sonn⸗ 
tags, täglich in unſerm Wartezimmer einge⸗ 
ſehen werden. 

Parchwitz, den 25. Februar 1845. 

Der Magiſtrat. 


n Eine gebildete Dame, 

deren Vater Königl. Sächſ. Stabsofficier war, 
und ſeinen Tod in Rußland fand, der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache ganz mächtig, und der engli⸗ 
ſchen kundig, welche als Erzieherin, Geſellſchaf⸗ 
terin und zugleich durch Leitung des Haus⸗ 
halts in angeſehenen Familien bereits zu vol⸗ 
ler Befriedigung gewirkt hat, wünſcht, da ihre 
jetzige Stellung im April I. J. aufhört, vor⸗ 
züglich in der letzteren Beziehung ſich wieder 
bethätigt zu ſehen, und ſieht hierbei mehr auf 
eine freundliche Behandlung als einen hohen 
Gehalt. Herr Stadtprediger Dr. Jaspis in 
Dresden, an der Kreuzkirche Nr. 5 und Frau 
Dr. Heyne daſelbſt, große Meißner Gaſſe 
Nr. 4, haben gütigſt übernommen, auf per⸗ 
ſönliche Anfragen und auf ſchriftliche — welche 
portofiei erbeten werden — nahere Auskunft 
zu geben. 


Eine anſtändige Dame ſucht veränderungs⸗ 
halber einen baldigen paſſenden Aufenthalts⸗ 
Ort. Näheres Katharinenſtr. Nr. 2 par terre, 


Fuͤr Gerber 


liegt ein neu erfundener Extrakt, der an 65 
pEt. Gerbſtoff enthält, das Gerben ſehr er⸗ 
leichtert und in kurzer Zeit möglich macht, 
zum Verkauf und zur Anſicht bei: 
Friedmann u. Comp., Carlsſtr. 48. 


C. Schreiter, 


Conditor, Schmiedebrücke Nr. 33, 
empfiehlt die für Huſtende und Bruſtkranke 
beſonders guten ächten Malz: und Mehrrüben⸗ 
Bonbons zu dem Preiſe von 7½ Sgr. pro 
Pfund, wir auch diverſe Sorten Conditorei⸗ 
waaren zu ſehr geringen Preifen. 

Garten⸗Verpachtung. 

Auf dem Dom. Sillmenau, Bresl. Kreis, 
ſind von Term. Oſtern ab zwei oder auch drei 
Gärten, ohne oder auch mit Obſtnutzung, zu 
verpachten; im letzten Falle wäre Caution 
erforderlich. Alles Uebrige durch das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Penſions⸗Anzeige. 
Aus wärtigen jüdiſchen Eltern, die ihre Kin: 
der hier auf Schule schicken, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich noch einige Knaben in 
Penſion nehmen kann; und kann denſelben bei 
guter Beauſſichtigung und Verpflegung auf 
Verlangen auch im Hebräiſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen unterricht ertheilt werden. 
J. Nofenfeld, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein tuͤchtiger Brauer, 
aber nur ein Solcher, kann bei mir ſofort 
eine dauernde Anſtellung mit 400 Rtlr. Firum 
und freier Wohnung finden, 
Schloß Zülz bei Reiſſe. 
8 Berliner. 
Zwei hundert und vierzig Stück ſchwere und 
mit Körnern gemäſtete Hammel ſind auf dem 
Amt Oelſe bei Freiburg ſofort zu verkaufen. 


Verehr 


Entwickelt und 


gen. 


dargeſtellt von 


J. M. Sailer, Biſchof von Regensburg. 
8. 2te Auflage in umſchlag gebeftet 7½¼ Sgr. 


Die neue Auflage dieſer Schrift des berühmten Vetfaſſers dürfte in 
genblick um fo willkommener fein, als die darin 1 Lehre der 


ee Side 


in neuerer Zeit vielfach mißzeutet und angegriffen 1 


Anleitung zur 
i für Welt 
Nach dem Franzöſiſchen 


Selbſtprüfung 
geiſtliche. 


des Miroir au elerge 


von Dr. Theodor Katerkamp, Domdechant und Prof. der Theologie. 
Dritte Auflage. i 


Neu durchgeſehen und verbeſſert von 
Dr. Georg Kellermann, Domdechant u. 


Prof. d. Theol. 


8, In umſchlag geheftet. 1 Rthl. 


—— — — —— .... — —— — RER ar 
So eben ift bei Wilh. Hermes erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die katholiſche 


Kirchenreform. 


Monatsſchriſt, herausgegeben von 
Anton Mauritius Müller, 
unter Mitwirkung 


der Herren Czerski und Ronge, 
ſo wie anderer katholiſchen Geiſtlichen. 
Januar⸗Heft. Preis jährlich 1 Rthl., vierteljährlich 10 Sgr., das einzelne Heft 5 Sgr. 
Inhalt: An die Leſer. Leitende Artikel: Was will die heutige Kirchenreſorme 
Welche Kirche iſt katholiſch? Wie entſtand der Primat des Biſchofs von Rom? Kritik: 
Domherr Förſter, Koplan Ruland, Studienlehrer Mauritius Moritz, Fr. Liebetrut. 
— Die Hauptſätze des apoſtol. Glaubensbekenntniſſes. — Was wird das neue Jahr wohl 


bringen? — Prof. Hin ri 


chs. — Trier. — Ronge. — Schneidemühl. — Feuilleton: 


Aus Nonge's und Czerki's Leben, Berliner Adreſſen an die Schneidemühler, an Ronge, 


Oldenburger Adreſſe. — Bericht über die erſte 


Verſammlung der Berliner Katholiken behufs 


einer Reform. — Fanatismus. — Aus Sachſen, aus Meiningen. Bekanntmachungen. 
Bei E. Kummer in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 


Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie durch C. 


Acker⸗ 


mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 
Klencke, H., Verſuche und Beobachtungen über den Verkörperungsprozeß der 


Krankheiten im Blute und Gewebe, 


und über die Bedingungen und Heilzwecke 


b. ein. Arten des gewaltſam erzeugten Scheintodes. 2 Abhandlungen. gr. 8. 


1 Rthl. 5 Sgr. 


Nabenhorſt, L., Deutſchlands Kryptogamen:Flora oder Handbuch zur Beſtim⸗ 
mung der krpptog. Gewächſe Deutſchlands, der Schweiz, d. Lombard. Venet. 


Königreichs und Iſtriens. 
Lichenen Deutſchlands. 

Stürmer, 
Auch unter dem Titel: 
die Heilkunde. Vergangenheit. 
Europas Ir Thl. gr. 8. 2 Rthl. 
Bei J. F. Steinkopf 

zu beziehen, in Breslau 

C. G. Ackermann in Oppeln und B. 


arbeitet und vervollſtändigt von Dr. 


27 Bd. Iſte Abtb. 
gr. 8. geh. 
Th. v., zur Vermittelung der Extreme in 
Zur Vermittelnng der Extreme im Staatsleben durch 
Beiträge zur Pfſychologie der alten Staaten 


Auch unter dem Titel: Die 


25 Sgr. Ne 
der Heilkunde. Ir Bb. 


in Stuttgart ift ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſo wie durch 
Sowade in Pleß: 


Grundriß der Veterinär⸗Zoologie von L. F. Grognier. 


Be⸗ 


C. F. H. Weiß. Mit einem (auf 12 


Steindrucktafeln 218 Abbildungen enthaltenden) Atlas. broch. 2 Thlr. 


Thierärzten und Landwirthen wird hier zum erſten Mal 


eine überſichtliche Zuſammen⸗ 


ſtellung der ſie intereſſirenden nützlichen und ſchädlichen Thiere aus den Klaſſen der har 
thiere, Vögel, Inſekten und Entozoen geboten, deren Beſchreibung noch durch die beigeg 


nen ebenſo ſorgfältig als 
hierdurch nicht die Zahl 


ſchön ausgeführten Abbildungen weſentlich veranſchaulicht ift. Da 
bereits vorhandener Lehrbücher vermehrt, ſondern einem wirklichen 


Mangel in der Veterinär » Literatur auf eine entſprechende Weiſe abgeholfen wird, ſo ſollte 
dem lehrreichen Werke eine dankbare Aufnahme nicht fehlen. Zur Einführung in Veterinär⸗ 


Anſtalten findet überdies ein beſonders billiger 


Partiepreis ſtatt. 


Wein⸗Anktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Mon: 
tag den 3. und Dienſtag den 4. März, Vor⸗ 
mittags von 9 uhr und Nachmittags von 3 
Uhr ab, im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

verſchiedene feine Nhein⸗ und 
Rothweine 
öffentlich verfteigern, 
Saul, Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Maſt⸗Ochſen⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Groß- Wyſocko 
bei Oſtrowo, im Großherzogthum Poſen, 
ſtehen 11 Stück große fette Maſt⸗Ochſen 
zum Verkauf. 


——— ——————————— ———— — — 

Ein Uater⸗Schlitten, um einen Wagen bar: 
auf zu ſetzen, iſt zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
richten in Nr. 8 auf dem Blücherplatz. 


drei Treppen hoch. 


Schafe⸗Verkauf. 


Aus der vollkommen gefunden Heerde des 
Dom. Raake bei Oele, ſtehen 80 Stück 3 
terſchafe, fo wie hoch feine Böcke zum , 


7 EN 6 
Wollzelte verleihen 


ber Fabner u. Sohn, Ring 35,1 Treppe 


— Marktes 


Samen 


von Nadel⸗ und ee offerirt: 
H. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz. 
v... — U. gen 


Ein ſtarker Handwagen 
ganz neu, mit eiſernen Achfen, Regt für den 
feſten Preis von 22 Nihl, Reuſcheſtraße Nr. 
55 zum Verkauf. : 


in gr und zwei kleinere von Glas. 
Sn Oel Flammen eingerichtete 
Kronleuchter, dach im beſten Zuftande, 
ſind zu verkaufen Matthias: Strafe Nr. 17, 
beim Wirth. 5 

ing Nr. 10—11 if ein Gewölbe zu ver 
l und für die Zeit des bevorfichenben 
der Hausflur am Ringe zum Feilba⸗ 
ben zu vergeben. Näheres im Lotterſe⸗Com⸗ 
toir daſelbſt. 


Ohlauer Straße Nr. bei dem eue 
küchler⸗Meiſter J. G. Be find auch 
die viel angeprieſenen fogenannfen 

Mehlweiſen 25 Stück für 1 Sgr. 
BR blos zu Lätare, fomberm jederzeit zu 
en. g 


ha a 
Beine hence 


Alexander Bögel, Friſeur, wat 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 14, 1. Etage 


* 


Gelegenheit zur Theilnahme 
an einer Reiſe um die Welt. 


er unterzeichnete Schiffseigenthümer in Hamburg beabſichtigt in dieſem Sommer eins 
iR großen Fregatt⸗Schiff mit einer Anzahl Poflagiere auf eine Expedition um die Welt 
auszuſenden, um folgende Städte und Länder zu beſuchen, als: . g 
Liſſabon, Madeira, Teneriffa, Cap de Verds⸗Inſeln, Rio de Janeiro, Rio de la 

Piata, Falkland's Inſeln, Valparaſſo und alle Zwiſchenhäfen an der Weftküfte 
America's bis Guayaquil, (Quito), die Marqueſas und Freundſchafts⸗Inſeln (Dias 
haiti) und andere Inſelgruppen des ſtillen Meeres, China, Tſchuſan, Hongkong, 
Canton, Wampoa, Cochinchina, Manilla, Syncapore, Ceylon, Isle de France oder 
5 Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und zurück 
na amburg. 

Das Sch win Feinerlei merkantiliſche Zwecke auf der Reiſe verfolgen, fondern ſoll in 
ſeiner ganzen Ausrüſtung und Raumbenutzung, in Beſtimmung der Aufenthaltszeit in den zu 
beſuchenden Städten und Ländern, der Zeitbeſtimmungen der ganzen Reife nur Rückſicht auf 
die Sicherheit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden genom⸗ 
men werden. 

Nur unbeſcholtene und gebildete (vorzugsweiſe wiſſenſchaftlich gebildete) Perſonen kön⸗ 
nen aufgenommen werden. ; a 1 5 

Ein ausgezeichnetes Schiff, ein bewährter, gebildeter Capitain und eine erleſene Mann⸗ 
ſchaft, ein promovirter Arzt, bieten den Theilnehmern der Expedition jede mögliche Garantie 
einer glücklichen und angenehmen Reiſe. a N SE 

Das Paſſagiergeld für die ganze Reife ift fo niedrig geftellt, daß bei geringer Zulage zu 
den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich fein wird, in vielſeitig gebildeter 
Geſellſchaft, mit allem Lebenscomfort umgeben, die Wunder und Naturſchönheiten der fern⸗ 
ſten Gegenden, die Sitten ſo vieler verſchiedener Völker kennen zu lernen und bei durch die 
Seeluft geſtählter Geſundheit ſich zugleich einen für das ganze Leben unverſiegbaren Schatz 
von Erfahrungen zu ſammeln. { 

Die näheren Bedingungen liegen bei Herren Gebr. Schickler in Breslau oder find 
bei dem Unterzeichneten guf portofreie Anfrage zu bekommen. 

Hamburg, im Januar 1845. 1 . 

Robert M. Slomann, Schiſſseigenthümer in Hamburg. 


BS22ELHSISSSIESPPP2IEP9697ES 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Si 
von mie ſeit acht Jahren unter der Firma Rn 
= 

. 


72 0 Joſeph Polko 
geführte N 
Rum⸗, Spiritus: und Liqueur⸗Fabrik & 


vom heutigen Tage ab meinem Bruder Adolph Polko und Herrn = 
N. A. Unger, mit ſämmtlichen Activa und Paſſiva käuflich üderlaſſen 
habe. Indem ich für das mir feit dieſer Reihe don Jahren geſchenkte am 
Vertrauen meinen verbindlichſten Dank abftatte, erſuche ich gleichzeitig dafs „ 
ſelbe für die Folge auch auf die neue Firma geneigteſt übertragen zu wollen. 
Ratibor, den 22. Februar 1845. Joſeph Polko. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes erlauben wir uns, ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir die zeither von Herrn Joſeph Polko in Ratibor geführte 
Rum⸗, Spiritus: und Liqueur⸗Fabrik 8 
unter heutigem Datum käuflich übernommen und dieſelbe für unfere Rech⸗ 
nung unter der Firma 


Polko und Unger 
fortſetzen werden. 


„Mit dieſem verbinden wir zugleich noch eine gr 
Cider⸗, Gas⸗Aether⸗ und Oel-Spiritus 
Fabrik, 5 
ſo wie auch ein 


Commiſſions⸗ und Speditons⸗Geſchaͤft 
und bitten ergebenſt, das der früheren Firma geſchenkte Wohlwollen auch 


auf die neue gütigft übertragen zu wollen. 8 
N Adolph Polko. R. A. Unger. 


ESSHCPSLEOSSTPPIIHHHHEHHHE 


Das ruſſiſche Dampfbad, Kloſterſtr. SO, 


wird beute neu eröffnet und iſt mit allen Bequemlichkeiten auf das beſte eingerichtet. — 
Badezeit für Herren täglich früh von 9 bis 12 uhr, Nachmittags von 5 bis 8 uhr; 
für Damen täglich Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
A. Stiller. 


. ——— ler 
rke gute feiſte Haſen, 


gut geſpickt 10 Sgr. a 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


verkaufe ich das Stück 
—̃ — — : RS 
= Einen Thaler Belohnung 

Bleicher. Geſuch. ſerhält derjenige, welcher ein, wahrſcheinlich im 
Geſucht wird 5 1 einer Bleiche Springer'ſchen Wintergarten, verloren ge⸗ 
nach den amen ee then Prinzi⸗ gangenes, gegliedertes, mit einem Schlangen» 
pien, ein Bleicher dien, ne Hinſicht kopfe und Herzchen verſehenes filbernes 
der Einrichtung gewa „als ſowohl mit Armband, Tauenzſenſtraße Nr. 36 D, eine 
dem Bleichen der S be 5 Teinener Treppe hoch links, abgiebt. 2422 
ans ik Mur auf Subjekte von untabelhar Be 1 5 — — bele, 
5 N dende Zeugni gene aſthof, „zum Schwarzen Adler“ 
tem Rufe, durch einzufen Hild an, | benannt, nebft einem Dbftgarten und nicht un 


i i tande, eine der ihm an⸗ } i 
. . angemeſſene Caution bedeutenden Aectern erſter Klaffe, ſoll in ter. 


i nmen. Dauerndt ane den 3. März 1845 am Orte Wanfen 

. wird Rückſicht 90 Offerten erbittet bern von dem Unterzeichneten im Auftrage 
uſtellung wird zugeſichert. \ er Eigenthümeri 

man ſich franco, unter der Chiffre M. R. gen eine munmerin an den Meistbietenden ger 

Poste restante Zittau 5 mäßige Anzahlung verkauft oder ver⸗ 


22 pachtet werden, wozu ich Kauf“, reſp. Pat: 
Schafvieh⸗Verkauf. 


luſtige einlade. Auch werden bis dahin Ge⸗ 
bote in dem Commiſſons. und b W 
Fünfzig Stück mit Körnern gemäſtete toir des Erſteren (Karlsſtraße a 1) ange: 
Schöpſe ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. nommen, in welchem die näheren Bedingun⸗ 
Wilhüg bei Winzig. gen, ae 25 Hypothekenschein und die neuefte 
Das Dominium Klein Seis bei Shlau . are vom Jahre 1844 eingeſehen 
wünſcht 4 bis 6 Schock ſaure Kirſchdaume in » Breslau, den 20. Januar 184 5 
eine Allee zu kaufen, und erſucht die darauf Earl Siegismund 8. 
Reflektirenden ſich dieſerhalb an das hieſige Gabriel. 
Rent, Amt zu wenden. 
Rlein:Dels, den 24. Februar 1845. 


2385302290282222988 
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Breslau, 


Allen unſern geehrten en- gros. Abn 
Offene Milchpacht die . e e er Fa ere 
r ene . d uh⸗Lage € rik wie⸗ 
‚ Dftern d. 3. oder auch fogleid iſt —— vn. Vollſtändigſte aſſorkirt iſt, und 
die Milchpacht auf dem Dom. Sillmenau, empfehlen ſolches zur gütigen Beachtung. 
Breslauer Kreis, zu vergeben. Das Nähere J. Huldſchinsky u. Comp., 
darüber vom Wirthſchafts⸗ Amte. Karlstraße Nr, 38. 


— 438 — 


— 


Verloren 
wurde geſtern vom Ringe bis auf den Karls⸗ 
platz eine rothe gehäkelte Börſe, enthaltend 
3 Kthl., nebſt ein Paar dukatengoldne Ohr: 
ringen, und wird dem ehrlichen Finder eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert, Karlsplatz 
Nr. 4, eine Stiege hoch. 


Süb, u. gold. Denkmunzen u. 


Weinflaſchen kaufen 


und verkaufen: r 
Hübner u. Sohn, Ring 35 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


TEE Patentirten ZU 


Wurfelzuder, 


in allen Gattungen, 
Möhren - Zuder, 


ächte Isländ. Moos: Bonbons, 
ohne bittern Beigeſchmack. 
ũ ch t e u 


oſtind. eingelegten Ingwer, 
R überzogene und 
eingelegte Pommeranzen, 
fo wie ſämmtliche 
Leipziger und Italieniſche 
Conditoreien und Lüdfruchte 
bei W. Schiff, 
Junkern⸗Straße Nr, 30. 
der frühere hellgelbe 
vorzüglich ſüne Koch: und 
Backzucker a Pfd. 4 Sgr, 
weiße Farin, 
a Pfd. 5 Sgr., bei 10 Pfd. à 4% Sgr., 
guter Tafel⸗Reis, 
à Pfd. 2 Sgr., 
und der ſo angenehm ſchmeckende von 
feinſter Sorte bereitete 


beſte Dampf⸗Caffee 


ſind wieder vorräthig in 
der Waaren⸗ Handlung, 


Junkernſtraße Nr. 30. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches mehrere 
Jahre einem Putzgeſchäft vorgeſtanden haben 
muß, wird als Directrice einer Putzhandlung 
in einer Mittelſtadt des Großherzogthums Po⸗ 
fen mit einem ziemi ch bedeutenden Honorar 
geſucht. Das Nähere zu erfragen Antonien⸗ 
Straße Nr. 30, 3 Stiegen hoch. 
Zum bevorſtetzenden Oſtern⸗Termin werden 
für gut empfohlene Pharmazeuten mehrere 
ſehr annehmbare Gehülfen⸗Stellen nachgewie⸗ 
ſen durch die Droguerie⸗Handlung 

Karl Grundmann successores. 

Domain. Nieder⸗Hertwigswaldau, ½ Meile 
von Jauer, bietet 200 ſtarke Maſthammel 
zum Verkauf. 


Holz: Verkauf. 
Das Dominium Rückersdorf, Kr. Sprot⸗ 


tau, beabſichtigt die in dem, demſelben gehö⸗ 


rigen, eine Meile von Sagan belegenen, 70 
Morgen großen Kothenwalde, ſtehenden Eichen, 
Buchen, Erlen, Rüſtern, Ahorn einzeln oder 
im Ganzen zu verkaufen, und konnen ſich Kauf: 
luſtige bei dem Dom. Röckersdorf melden. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Se. Dulchlaucht Prinz v. Hohenlohe: 
Waldenburg⸗ Schillings fürſt, Herzog v. Rati⸗ 
bor a. Ratibor. Hr. Geh. Rath v. Bailp⸗ 
Chutow a. Chutow. H. Gutsbeſ Graf o. 
Zedlig⸗Trütgſchler a. Schwentnig, Baron von 
Saurma a Ruppertsdorf, Willert a. Gies⸗ 
dorf, v. Winckler aus Miechowitz, Grof von 
Schlieffen a. d. Mark. Hr. Lieut v. Schmie⸗ 
deberg a. Freiburg. DH. Oberamtl Braune 
a. Krickau, Reinſch a. Münchhoff. H o. Aus: 
kultator v. Buſſe u. Kaufl. Jacoby a. Ber⸗ 
lin, Gabler a. Bremen, Wunder a. Liegnitz, 
Luckhaus aus Elberfeld. Hr. Brauereibefiger 
Gruner a. Hirſchberg. Hotel zum welben 
Adler: Gräfin v. Dytrn a. Ullersdorf. Hp. 
Gr. v. Pourtales u. Gr. v. Strachwitz aus 
Oberſchleſten. Hr. Oberſtlieut. v. Stegmann 
aus Stein. Hr. Hauptmann Wolffram aus 
Schweidnitz. Hr. Dr Bayer a. Kuhnau. Hr. 
Künſtler Ruſſo a. Neapel. Er. Gutsbeſitzer 
Bar. v Lüttwitz a. Gorkau. PH. Kaufleute 


Ruffer a. Liegnitz, Thaler a. Dettelbach. Hr. 


Partic. Schmidt a. Oppeln. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hd. Gutsbeſ. Horſtig aus 
Seiferdau, v. Walter aus Polniſch⸗Gandau, 
Mochmann aus Wilſchkowitz, Eckerkunſt aus 
Sillmenau. Hr. Amtsrath Willberg a Fürs 
ſtenau. HH. Decon. v. Zawadzki u. Neygen⸗ 
find a. Rohrau. HH. Kull. Wieſenthal a. 
Sagan, Eberhardt a. Gnadenfrei. Hr. Partic. 
Treutler aus Neu: Weisftein. — Hotel de 
Site te: PH. Gutsbeſ. von Olszewski aus 
Slupsko, v Roſenberg a. Puditſch, Engel a. 
Chorulla, Bar v. Strachwitz a. Bruſchewitz. 
Hr. Direct. Wollny aus Glumbowig Herr 
kieut Köthen a. Frankfort. Hr. püttemſtr. 
Paul a. Königshütte. Hr. Kaufm. Bergner 
a. Grünberg. Hr. Reg ⸗Lithograph Machmar 
a. Poſen. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Gutsbeſ. Biebrach aus Schönbach, von 
Beuſt a. Oberſchleſien. H Kaufl. Buchner 
a Kitzingen, Levin u. Stölzner aus Liegnitz, 
Goldſtücker u. Bore a Berlin, Burkhardt a. 
Magdeburg. pr. Oecon. Göldner a. Herms⸗ 
dorf. — Beutſches baus: Herr Deconom 
Vogt aus Krzyzanowitz. — Zwei goldene 
mer: Hd. Kaufl. Promnitz u. Aufrecht a. 
Zembowitz, Sachs a, Guttentag Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Thamme aus Garbendorf. —Wolbener 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. Bargander a. Retſche. 
Hr. Inſp Hübner a. Petrikau. Hr. Kaufm. 
Poppelauer a. Oels. — Weißes Roß: pr. 
Kaufm. Zimmermann a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
befiger Meiſter a. Keulendorf. — Goldener 
Löwe: HP. Gutsbeſitzer Eckert a. Polsnitz, 
Köhler a. Zirlau. Bloch a. Dzieſchwig. Herr 
Inſpect. Reimann a Rudelsdorf. Herr Dr. 
Schneider a. Bohrau. Königs: Krone: 
Hr. Kaufm. Bariſch aus Reichenbach. Herr 
Gutsbeſ. Seydel a. Wättriſch. — Goldener 
Baum: Hr. Kaufmann Löwy a. Sarne. — 
Weißer Storch: Hr Fabrikant Haag aus 
Gnadenfrei. HH. Kaufl. Cohn aus Wielun, 
Prager a. Beuthen. 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtraße 48: Herr 
Kaufm. Hayn a. Leobſchütz. — Herrenſtraße 
25: Hr. Wollhändler Löwenthal a. Karge — 
Stockgaſſe 17: Hr. Gutsbeſiger Jerchel aus 
Stein. Hr. Fabrik⸗Inſp. Arndt a. Pontwig. 
Ritterplatz 2: Herr Amtspächter Weber aus 
Mürttemderg. — Roſenthalerſtr. 9: Fr. Dr. 
Friedrich a. Auras. — Schuhbrücke 54: Hr. 
Kaufm. Weidmann a. Offenbach. — Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 8: Gräfin v. Matuſchkau a. Stolz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 27. Februar 1845. 


Wechsel- Course, 


Briefe, | Geld. 
— — — 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139% 
Hamburg in Banco . . ja Vista] 150% ( — 
bus . 2 Mon.] — 143%, 
London für 1 Pf. St.. |2 Mon. 6.25% ri 
Leipzig in Pr. Cour. . | Visttaf _— — 
Dus . + [Messe — — 
Augsburg . . 2 Mon.] — — 
W A2 2 Mon.] — 103% 
Berlin . ja vista] 100% | — 
DEF, . ]2 Mon — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand-Ducaten = 
Kaiserl. Ducsten 96 
Friedriehsd oar .., 113: 
loader. . 1, * 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier Geld 96% un 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 108 er 
Zins- 
Eſfeeten-Course. Pe 
Staats-Schuldscheine 3!, 100 — 
Seehdl.- Pr. Scheine à 50 R. 94% — 
Breslauer Stadt- Obligat. 31, 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 91 — 
Grossherz, Pos, Pfandbr, | 4 — 103% 
dito dito dito 3 98 — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 n. 31 100¼ [( — 
dito dito 500 R. 3 — En 
dito Lit. B. dito 1000 R.] 4 103%, | — 
di to dito 500 R.“ 4 Er 8 
dito dito 3% 99 5 — 
Dis cot 4% 


Buiverfitaies Sternwarte, 


26. Februar 1845, [Barometer 
3. € 


Morgens 6 upr.|27” 9, 24i— 4, 0I— 
Morgens 9 uhr. 9, 20— 3, 5— 
Mittags 12 uhr. 8, 86— 1, 21 
Kachmitt. 3 uhr. 7, 921— 0, 31 — 
Abende 9 25 4, 68i— 2, 0 — 


Thermometer 
— 


— — — ——————— — 
Temperatur: Minimum — 12, 2 Marxlmum — 1, 4 Oder 0,0 


— — 


12, 2] 0, 2 682 8 ei 
1, 0] 0, 0 10 Sd 5 * 
3, 61:0, 0.08 3 
1, 44 0 0 [15° S Pr 
3, 85 o, 2 30 SSW überwoͤlkt 


Getreide: Preiſe. 
öchſter. 


Mittler. 


Breslau, den 27. Februar, 
Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 0 pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Ger ſte: 


1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — RI. 19 Sgr. — Pf. 


m 1 * = 1 


